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Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 

Manfred AHNERT und Werner LIMBACH 

Ergebnisse und Erfahrungen zur Durchsetzung wirksamer Maßnahmen des Vorratsschutzes 
bei Getreide und Konzentratfuttermitteln i_m Bezirk Karl-Marx-Stadt 

E1ne wesentliche Aufgabe der Mitarbdter des Pflanzenschutz­
wesens besteht in der Kontrolle der ordnungsgemä.flen Be­
wir�schaftung der Getreide- und Konzentratfuttermittelbe" 
stände der VEB Getreidewirtschaftsbetriebe und der soziali­
stischen Landwirtschaft. Die Arbeitsgrundlage <l,afür bildet 
die Weisung Nr. 3 zur Pflanzenschutzverordnung - Vorrats­
schutz bei Getreide und Trockenfuttermitteln - vom 17. 7. 
1983. 

Mit der Steigerung der Getreideerträge entwickelten sich in 
den letzten fünf Jahren in ,der Vorratswirtschaft im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt eine Reihe Probleme, die die ordnungsge­
mä.fle Bewirtschaftung der Bestände erschweren: 

- Die Erweiterung der Lagerkapazität hält mit :dem wachsen­
den Getreideaufkommen nicht Schritt. Der Anteil proviso­
rischer Läger erhöht sich.

- Es gibt teilweise Qualitätsmängel bei der •Säuberung der
geräumten Läger. Staub, Schmutz und Getreidereste min­
dern erheblich den Wirkungsgr,ad •der nachfolgenden che­
mischen Leerraumentwesung.

- Eine Reihe von Lagero:bjekten weisen ,bauliche Mängel auf.
Tote W:inkel, Zw1sc;henböden und schwer abzudichtende
Durchlässe von Rohr- und Kanalsystemen bilden Schlupf­
winkel, in denen die Schaderreger nicht oder nur teilweise
durch die Insektizide erfa_flt werden. Dieser Sachverhalt
wird durch· subjektiv,e Mäng�l verschärft. Die Vernachläs­
sigung der regelmä.fligen Reinigung der Elevatorgruben
und Becherwerksfü_fle führt dazu, da.fl VorratsschädHnge als
permanente Befallsquellen erhalten bleiben. Diese Minipo­
pulationen bilden nach unseren Beobachtungen in vielen
Fällen den Ausgangspunkt für die Besiedlung neueingela­
gerter Bestände. Das gilt besonders für provisorische Läger.

- Knapp 15 % der Lagerkapazität unseres Bezirkes ist gegen­
wärtig noch nicht mit Kaltbelüftung, Saug- und D11uckge­
bläsen oder anäerer Fördertechnik zum Wälzen der Be­
stände ausgerüstet. Das hat zur Folge, da.fl nicht alle geern­
teten Partien nach dem· Trocknung•sproze.6 bis spätestens
Ende Oktober auf Temperaturen unter 15 °C abgekühlt
werden können. Kritische Lagerbedingungen ,ergeben sich,
wenn das geerntete Getreide :direkt vom Mähdrescher un­
gereinigt ,und bei fehlenden Belüftungskanälen mit Schütt­
höhen über 1,50 m gelagert wioo. Diese Partien ,sind durch
Insekten, Milben und Mikroorganismen besonders gefähr­
det.

Während der Kornkäfer (Sitophilus gra11arius L.) seine domi­
nierende Stellung als klassischer Vorratsschädling unter den 
geschilderten Lagerbedingungen einbü.flte, nahmen der Reis­
käfer (Sitophilus oryzae L.), der Rotbraune Le1stenkopfplatt­
käfer (Cryptolestes ferrugineus Stephens) und der Getreide­
plattkäfer (Oryzaephilus surinamensis L.) an Bedeutung zu. 
Sie entwickelten sich im Bezirk Karl-Marx-Stadt in den letz­
ten zwanzig Jahren zu den vorherrschenden Arten. Hohe Sta­
peltemperaturen (über 25 °C) in einem Zeitraum von über 
drei Wochen begünstigen die Massenvermehrung dieser Kä­
fer. 
In Tabelle 1 sind zur Verdeutlichung des Sachverhaltes die 
Abhängigkeit des Vermehrungspotentials dieser Schädlinge 
von den Lagertemperaturen- dargestellt. 
Das Auftreten des Getreidekapuziners (Rhizoperta dominica 
Fabr.) ist ohne Bedeutung. Neben den potentiellen Vorratss 
schädlingen ist eine zunehmende Befallstendenz des "Baum­
schwammkäfers (Thyphaea stercorea L.) zu verzeichnen. Be­
dingt durch seine Lebensweise tritt er nur in feuchten Teilpar­
tien mit einem hohen Anteil von Abrieb auf. Als Folgeerschei­
nung zeigt sich ein Temperaturanstieg in den Befallsherden. 
Ein weiteres Problem sind vermilbte Partien. - Als begünsti­
gende Faktoren für das Auftreten der Mehlmilbe (Acarus 
siro L.) sind Korn- bzw. Cutsfeuchte über 15 % sowie ein 
überdurchschnittlicher Besatz von Bruchkörnern, Getreideab­
rieb und Schmutz ausschlaggebend. 
Daraus wird ersichtlich, da.fl auch in der Vorratswirtschaft die 
Grundsätze des integi:ierten Pflanzenschutzes verstärkt Ein­
gang finden müssen. Das Reinigen des Lagergutes und das 
Senken der Temperaturen sind zwei entscheidende Faktoren, 
die insbesondere den Käfer- und Milbenbefall nachhaltig 
hemmen u_nd somit den Umfang des Einsatzes von Begasun,gs­
mitteln reduzieren. 

Tabelle 1 

Abhängigkeit des· Vermehrungspotentials der Vorratsschädlinge von den Lager· 
temperaturen (nach BAHR, 1984, münd!. Mitt,) 

Schädlingsart 

Kornkäfer 
Reiskäfer 
Getreideplattkäfer 
Rotbraunei Leisten· 
kopfplattkäfer 

Temperaturbereich für optimale Vermehrungs· 
Massenvermehrung ('C) rate eines Monats 

26 ... 30 15 
27 ... 31 25 
31 ••• 34 so 
32 •.. 35 60 

177 



Die Durchsetzung der Weisung Nr. 3 ist nur möglich, wenn 
alle Lagerhalter davon überzeugt sind, da.fl die vollständige 
Verwirklichung der notwendigen Mafjnahmen die Qualitäts­
sicherung der Lagerbestände gewährleistet. Um diesem volks­
wirtschaftlichen Erfordernis gerecht zu werden, ist ein Kom­
plex staatlicher Ma.flnahmen zu rea.lisieren. Die Leitung und 
Koordinierung aller Aufgaben des Vorratsschutzes und der 
Vorratspflege erfolgt durch den Bezirkspflanzenschutzinspek­
tor der Abteilung Land- und Nahrungsgüterwirtschaft des Ra­
tes des Bezirkes und die Leiter des Pflanzenschutzes der Räte 
der Kreise. Im Mittelpunkt steht die Aufgabe, die Lagerhal­
ter zu befähigen, ganzjährig ihre Getreide- und Futtermittel­
bestände ordmihgsgemä.fl zu bewirtschaften. Eine wesentliche 
Voraussetzung dafür ist die praxisbezogene Qualifizierung 
der Verantwortlichen. Beteits seit einigen Jahren bewähren 
�ich Schulungen und Erfahrungsaustausche in den fünf Au.flen­
stellenbereiclien des Pflanzenschutzamtes. Unter Verantwor­
tung der Auljenstellenleiter und Einbeziehung der Leiter des 
Pflanzenschutzes der Räte der Kreise werden die Lagerver­
antwortlichen der VEB Getreidewirtschaft und der sozialisti­
schen Landwirtschaft von jeweils drei bis fünf Kreisen jähr­
lich in eintägigen Schulungen mit den aktuellen Problemen 
des Vorratsschutzes vertraut gemacht. Der Erfahrungsaus­
tausch entwickelt sich am effektivsten, wenn die Zahl der Teil­
nehmer 35 bis 40 nicht überschreitet. Positiv wird auch die 
Einbeziehung von Leitungskadern der Getreidewirtschaftsbe­
triebe als Referenten eingeschätzt. Sie vermitteln in erster 
Linie Erfahrungen zur Bewirtschaftung der Lagerbestände 
und Möglichkeiten des Ausbaues der kooperativen Zusam­
menarbeit zwischen den Betrieben der Getreidewirtschaft und 
den LPG und VEG. Neben dem Erfahrungsaustausch zu Fach­
problemen wird dadurch ein besseres gegenseitiges Kennen­
lernen der Probleme der Partner erreicht und die kamerad­
schaftliche Zusammenarbeit geförd�rt. Die Teilnahme der 
Vorsitzenden der Schädlingsbekämpfungsbetriebe trägt eben­
falls dazu bei, die auftretenden Probleme bei chemischen Be­
kämpfungsma.ljnahmen wie beispielsweise die Qualitätssiche­
rung sachlich zu beraten. 

Die erfolgreiche Haltung und Zucht leistungsfähiger Tier­
bestände wird von der Bereitstellung qualitativ einwandfreier 
Futtermittel entscheidend beeinfluljt. Es ist uns gelunge}1, seit 
1984 Kreis- und praktische Tierärzte als Referenten zu ge­
winnen. Mit ihren Beiträgen verdeutlichen sie die volkswirt­
schaftlichen Konsequenzen, die sich beispielsweise aus der 
Verabreichung von vermilbten und verpilzten Futtermitteln 
bei den einzelnen Tierarten ergeben. Die seit Jahren hohe 
Beteiligung an den Winterschulungen zeigt, da.fl sich diese 
Form der komplexen Qualifizierung bewährt. Sie wird mit 
Unterstützung der Pflanzenschutzinspektion des Rates des 
Bezirkes in der Folgezeit fortgesetzt. Die gründlicheren 
Kenntnisse der Einlagerer über die Lebensweise aktueller 
Schaderreger ermöglicht es ihnen, die breite Palette der phy­
sikalischen und in zweiter Linie der chemischen Bekämpfungs­
ma.flnahmen irt Abhängigkeit von der Befallsstärke, der Grö.fle 
der befallenen Partien, der Lagerart und des Verwendungs­
zweckes zu nutzen. Dazu ·einige Beispiele der praktischen 
Arbeit, die sich bewährten. 
Schwach und mittelstark befallene Partien (1 bzw. 2 bis 5 Kä­
fer/kg) werden nicht begast, wenn diese Bestände nicht für 
die Langzeitlagerung vorgesehen sind. Von den Lagerhaltern 
sind folgende Ma.flnahmen zur Qualitätserhaltung durchzu­
führen: 
- Umlauf und Reinigung der Partien.
- SenJ{en der Stapeltemperaturen durch Belüftung.

Wo das nicht durchführbar ist, mu.lj die Verwertung durch 
Verfüttern innerhalb von drei bis vier Wochen erfolgen. Diese 
Verfahrensweise ist besonders für Läger der Landwirtschafts­
betriebe geeignet, wenn es sich um kleinere Mengen handelt 
und eine Ausbreitung der Schaderreger auf. weitere Partien 
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ausgeschlossen ist. Nach dem Räumen- dieser Lagerstätten mu.6 
eine gründliche Reinigung und Leerraumentwesung erfolgen. 
Im Winterhalbjahr werden physikalische Bekämpfungsma.fl­
nahmen auch bei starkem Befall (6 bis 20 Käfer/kg) in klei­
neren Getreidestapeln genutzt. Begünstigend ist dabei, da.fl 
Temperaturen unter 10 °C die Entwicklung der Ei- und Lar­
venstadien unterbinden. Die in den Befallsherden vorhande­
nen_ überhöhten Temperaturen werden mit der Umlagerung 
gesenkt. Die verkäferte Ware ist kurzfristig dem Verbrauch 
zuzuführen. Beim Auftreten von Käfern, ·deren Entwicklungs­
stadien sich aufjerhalb der Körner befinden, läljt sich durch 
den Einsatz von Saug- und Druckgebläsen die Schädlingspo­
pulation wirksam eliminieren. Das nachfolgende Reinigen der 
Partien erhöht den Bekämpfungserfolg. Leider entspricht der 
Ausrüstungsgrad der Betriebe mit Saug- und Druckgebläsen 
noch nicht den Erfordernissen. 
Das Ziel planmäljiger und fallweiser Kontrollen des staatli­
chen Pflanzenschutzes des Bezirkes ist es, das Niveau des Vor­
ratsschutzes und der Vorratspflege ständig zu verbessern. 
Verantwortlich dafür zeichnen neben dem Bezirkspflanzen­
schutzinspektor die Leiter des Pflanzenschutzes der Räte der 
Kreise. In Abstimmung mit dem Bezirkspflanzenschutzinspek­
tor werden Mitarbeiter des Pflanzenschutzamtes einbezogen. 
Im Kontrollsystem erweist sich die enge Zusammenarbeit der 
staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes mit den Lei­
tern der Lagerbetriebe als vorteilhaft für beide Seiten. Die 
Ergebnisse der Überprüfung und die sich daraus ableitenden 
Konsequenzen werden grundsätzlich unmittelbar nach den 
Kontrollen mit den Leitern der Betriebe oder deren Verant­
wortlichen ausgewertet. Bei festgestellten Mängeln erfolgt 
die Beauflagung durch den Leiter des Pflanzenschutzes des 
Rates des Kreises. Zur sofortigen Abwendung möglicher 
volkswirtschaftlicher Verluste ist in besonderen Situationen 
jeder Mitarbeiter der staatlichen Einrichtungen des Pflanzen­
schutzes berechtigt und verpflichtet, Mafjnahmen einzuleiten, 
die im Nachgang vom zuständigen Leiter des Pflanzenschutzes 
des Rates des Kreises bestätigt werden. Die erteilten Aufla­
gen sind durch die Lagerhalter gegenüber dem Leiter des 
Pflanzenschutzes des Rates des Kreises abzurechnen. Bewährt 
hat sich die enge Zusammenarbeit mit der Arbeiter-und­
Bauern-Inspektion in den Kreisen und im Bezirk. 
Die Überprüfungen und verbindlichen Abnahmen aller Läger 
durch die Leiter des Pflanzenschutzes der Räte der Kreise 
bis zum 30. 6. eines jeden Jahres brachten bisher qualitative 
Verbesserungen bei der ordnungsgemäljen Vorbereitung der 
Speicher zur Aufnahme der neuen Ernte. 
Ausgehend von den dargelegten Fakten und Ergebnissen las­
sen sich für die weiteren Aufgaben auf dem Gebiet des Vor­
ratsschutzes und der Vorratspflege folgende SchluJjfolgerun­
gen ableiten. 
- Auf der Grundlage von Lagerordnungen, Werkstandards

u. a. treffen die Leiter der Betriebe verbindlic;:he Festlegun­
gen zur Durchsetzung aller erforderlichen Maljnahmen.
Die hohe Wirksamkeit ist jedoch nur gesichert, wenn die
Verantwortlichkeit durch rcgelmä.flige Abrechnung vor dem
Leiter oder· dem Leitungskollektiv zum Tragen kommt.

- Das innerbetriebliche Kontrollsystem einschlie.fllich der er­
forderlichen Dokumentation ist durch die Leiter der Be­
triebe, die Vorsitzenden der LPG und die Direktoren der
VEQ regelmäljig zu überprüfen.

- Mit der• Wahrnehmung weiterer wirtschaftsleitender Funk­
tionen durch die Kooperationsräte wird vorgeschlagen, dalj
die Betriebspflanzenschutzagronomen im Rahmen der Kom­
missionen „Futter" in die Kontrolle aller Lagerbestände
der Tier- und Pflanzenproduktionsbetriebe der Kooperation
einbezogen werden.

- Die Mitarbeiter der staatlichen Einrichtungen des Pflanzen­
schutzes haben planmä.flig die Überwachung der 'Bewirt­
schaftung aller Lagerbestände zu sichern. Dabei ist die ana-



lytische Arbeit weiter zu verbessern. Mit mehr Konsequenz 
mufj die Behebung subjektiv bedingter Mängel durchge­
setzt werden. 

- Die Grundsätze · des integrierten Pflanzenschutzes sind
noch effektiver als Arbeitsgrundlage im Vorratsschutz zu
nutzen. Das bedeutet, die Qualifizierung der Lagerhalter
stärker darauf auszurichten. Einen Schwerpunkt sehen wir
darin, mehr Kaltbelüftungsanlagen entsprechend den Ge­
gebenheiten in den Betrieben mit geeigneten Lagerobjek­
ten zum Einsatz zu bringen. Das gilt besonders für die so­
zialistischen Landwirtschaftsbetriebe. Dabei ist durch die
Kooperationsräte verstärkt Einflufj zu nehmen, dafj diesem
Erfordernis Rechnung getragen wird. Die VEB Getreide­
wirtschaft sollten klären, dafj durch die Erweiterung des
Einsatzes von Saug- und Druckgebläsen sowie Reinigungs­
technik nur noch TGL-gerechtes Getreide für die Lang�eit­
lagerung zum Einsatz kommt. Die dadurch notwendigen
zusätzlichen Investitionen werden durch die Senkung von
Lagerverlusten und die Reduzierung chemischer Mafjnah­
men ausgeglichen.

Zusammenfassung 

Unter den Bedingungen steigender Getrei<ieerträge müssen 
die Lagerhalter der VEB Getreidewirtschaft und der soziali­
stischen Landwirtschaftsbetriebe den höheren Anforderungen 
des Vorratsschutzes gerecht werde1,1. An Hand von Beispielen 
wird belegt, wie im Bezirk Karl-Marx-Stadt durch einen Kom­
plex von Mafjnahmen die Lagerhalter befähigt werden, den 
Vorratsschutz und die Vorratspflege entsprechend der volks­
wirtschaftlichen Erfordernisse zu betreiben. Im Mittelpunkt 
stehen dabei Qualifizierungsmafjnahmen und die konsequente 
Durchsetzung des von den staatlichen Einrichtungen des Pflan­
zenschutzes festgelegten Kontroll- und Überwachungssyslems. 

Pe3yJibTaTbl JII Ollh!T OCY!l\eCTBJieHJll5I scpcpeKTJIIBHhlX Meporrpm!TJIIH 

IIO 3all\MTe 3arraCOB 3epHa J/1 KOH[(eHTPJIIPOBaHHb!X KOPMOB OT 

Bpe,!IMTeJieti: M OOJie3Heti: B-KapJI-MapKC-IliTa)FCKOM OKpyre 

C POCTOM ypo)KaeB 3epHOBb!X KYJihTYP ll0BhII I Ia!OTC5! TaKJKe J/1 

Tpe5oBamrn, rrpe,!IHBJIHeMhre B Hapo,!IHbIX rrpe.r1rrpJ11HTJ11HX 3epHo­

BOro X035!11CTBa JII B CO[(JllaJIJIICTJllqecKJIIX ceJibCKOX035IIIICTBeHHb!X 

rrpe.r1rrp115ITJll5IX K KBaJIJ1q)I1Kaii1111 HaqaJibHl1KOB 3epHoxpaHJIIJ!l1!1\. 

31'0 OTHOCJIITC5! oco5eHHO K BOrrpocaM 3all\l1Tbl 3arracoB OT Bpe.r1J11-
TeJie111 11 5oJie3Hel!I. Ha p5!,lle !Ipl1Mep0B IIOKa3bIBaeTC5!, KaK B KapJI­

MapKC-IliTa,!ITCKOM OKpyre pa3pa5oTaHHb!H KOMrrJieKc MeporrpJll­

l!TIIIH llOMoraeT pa50THll!KaM CKJia,!ICKOro X035IHCTBa B OCY!l\eCTBJie­

Hll!l1 3all\11TbI 3arracoB 11 06ecrreqeH11J11 coxpaHHOCTM CKJia,llttpoBaH­

HOti: IlPO.IIYKI(JIIH B COOTBeTCTBJl!l1 c Tpe6oBaHJ15!Ml1 HapO,!IHOro xo-

3l!HCTB.l. B [(eJ-ITpe BHMMaHl15I rrpH 3TOM CT05IT Mepbl rro IlOBbIIIIe­

HJ/1!0 KBaJIJ11q>J11Ka[(MJ11 M rrocJie.r10BareJihHOe OCY!l\eCTBJieHMe cMc­

reMbl KOHTPOJI5! M Ha,!130pa, lIPl1HllTOH rocy.r1apcTBeHHblMM CJIY)K-

5aMM 3all\MTbl pacreHMH. 

Summary 

General adoption of efficient measures to protect stored grain 
and concentrate feeds in the Karl-Marx-Stadt county - Results 
and experience 

Against the background of rising grain yields, stockkeepers of 
nationally owned grain industry enterprises and of socialist 
farms have to cope with ever more exacting requirements of 
the protection of stored goods. Examples are shown to illus­
trate how stockkeepe11s in the Karl-Marx-Stadt county get 
qualified by a complex of measures to protect and preserve 
stored goods in conformity with the economic necessity. Focal 
points include continued staff qualification and the consistent 
realisation of the control and monitoring system as stipulated 
by the national plant protection institutions. 

Dr. M. AHNERT 
Staatl. gepr. Landw. W. LIMBACH 
Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 
Frankenberger Strafje 164 
Karl-Marx-Stadt 
DDR· 9075 

Institut fü; Kartoffelforschung Grofj Lüsewitz der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Georg BRAZDA 

Neues zur Pflanzkartoffelbeizung 

1. Einleitung

In der Deutschen Demokratischen Republik werden gegen­
wärtig 20 bis 25 % des eingesetzten Kartoffelpflanzgutes ge­
beizt. Mit den zur Beizung staatlich zugelassenen Mitteln ist 
die chemische Bekämpfung· von Knollenfäuleerregern und 
Rhizoctonia solani möglich. Die von diesen Erregern hervor­
gerufenen Ertragseinbu.fjen von 10 bis 15 % können durch die 
Pflanzkartoffelbeizung weitgehend vermieden werden. Von 
staatlicher Seite wird die Durchführung dieser Mafjnahme 
über die Zahlung eines Zuschlages von 20 M je Tonne gebeiz­
ten Pflanzgutes bei Frühjahrsauslieferung unterstützt. Hier­
durch werden in den Betrieben auftretende Mehrkosten für 
die Beizung voll gedeckt. 
Die Pflanzgutbeizung ist eine Mafjnahme, die sowohl in der 
Pflanzgutproduktion als auch in der Speisekartoffelproduktion 
dem Anwender Nutzen bringt. Neben der �irekten Krank-

heitsbekämpfung und Ertragsbeeinflussung sind vor allem . 
eine Entwicklungsbeschleunigung der Kartoffelbestände und 
die Qualitätsverbesserung des geernteten Knollenmaterials 
zu nennen. Sehr effektiv ist die Pflanzgµtbeizung im Speise­
frühkartoffelbau in Kombination mit nachfolgender Vorkei­
mung. 

2. Beiztechnologie

Die modernen Beizverfahren für Kartoffeln sind vor allem 
Sprühverfahren. Dazu gehören unter anderem das Schlämm­
beizverfahren mit Wasseraufwandmengen voh 31/t, das 
ULV 1)-Verfahren mit 21/t und das CDA2)-Verfahren oder das 
Feinsprühen mit Wasserzusätzen von unter 200 ml/t. 

1)' ultra Low Volume (äuJjerst geringes Volumen) 
2) Controlled Droplet Application (enges Tröpfchenspektrum) 
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Wasser dient hierbei als Beizmittelträgersubstanz oder als Zu­
satz zur Verbesserung der Beizmittelverteilung. Höhere Was­
seraufwandmengen sind jedoch gleichzeitig schädlich für die 
Knollen, da sie zum Auftreten anaerober Bedingungen füh­
ren, wenn nicht das zusätzlich aufgewandte Wasser durch Be­
lüftung nach der Beizung �eseitigt wird. 
Während beim Schlämmbeizen mit dem ungarischen Beizer 
,,Gumotox-60" eine pneumatische Verteilung des Mittels er­
folgt, werden beim Feinsprühen die Mitteltröpfchen durch Ro­
tationszerstäuber erzeugt, deren Verteilelemente aus schnell 
rotierenden Schleuderscheiben (8 000 bis 12 000 p/min) beste­
hen. Die Schlämmbeizung mit staatlich geprüfter Beiztechnik 
wird in den Pflanzkartoffelerzeugungsbetrieben der DDR so. 
eingeordnet, da.(l TGL-gerechtes Pflanzgut gebeizt werden 
kann und unmittelbar danach ein:e vollständige Abtrocknung 
des Pflanzgutes gewährlei.stet ist. 
Diese Einordnung ist in den vorhandenen Aufbereitungs-, La­
gerungs- und Vermarktungsanlagen für Pflanzkartoffeln rea­
lisierbar. Auch eine Frühjahrsbeizung kann hier unter glei­
chen technologischen Voraussetzungen· durchgeführt werden. 
Als zusätzlicher Aufwand wird jedoch bei später Beizung 
(kurz vor dem Pflanzen) die Abtrocknung der gebeizten Knol­
len angesehen. Entsprechend der Mittelzulassung ist diese 
nach Schlämmbeizung unbedingt erforderlich, um das mit der 
Beizung aufgebrachte Wasser schnell zu beseitigen. Die be­
reits erwähnten anaeroben Bedingungen können an den Knol­
len besonders bei feuchtem Boden und kühler Witterung lange 
erhalten bleiben, so da.(l vermehrt Fehlstellen und Schwarz­
beinigkeit als Folge auftreten können. 
Werden Pflanzkartoffeln unmittelbar vor dem Pflanzen im 
CDA-Verfahren gebeizt, dann ist keine zusätzliche Abtrock­
nung erforderlich. 
Bei der Einordnung der Beizung sind die Besonderheiten der 
zu erfassenden Erreger zu berücksichtigen. Der Knollenschale 
und den Knollenbeschädigungen anhaftende Fäuleerreger, wie 
Erwinia spp., Fusarium spp. und Phytophthora infestans kön­
nen nur unmittelbar nach Infektionssetzung bekämpft werden, 
weshalb hier eine Beizung sofort nach der Ernte (innerhalb 

· 4 h) erfolgen mu.(l. Zur Bekämpfung von Rhizoctonia solani
besteht zu jedem Zeitpunkt zwischen Ernte und Pflanzung die
Möglichkeit. Der an den Knollen vorhandene Beizbelag be­
hindert das Wachstum der auskeimenden Pilzhyphen aus den
Sklerotien und schützt so nach dem Pflanzen die im Boden neu
gebildeten Kartoffelsprosse vor Rhizoctonia-Befall. In diesem
Sinne stellt die Beizung gegen Rhizoctonia auch eine prophy­
laktische Ma.(lnahme dar;

3. Neu zugelassene Beizmittel zur Pflanzkartoffelbeizung

Entsprechend des ständig zunehmenden Beizumfanges und 
neuer technischer Erfordernisse in der Deutschen Demokrati­
schen Republik wurde die staatliche Prüfung neuer Pflanzkar­
toffelbeizmittel veranla.(lt. Zur Schlämmbeizung von Pflanz­
kartoffeln im Frühjahr wurde für folgende Beizmittel eine Zu­
lassung ausgesprochen: 

Mittel· Aufwandmenge/t Wassermenge/t 

Chinoin-Fundazol 50 WP 100 g 31 
(bereits 1983 zugelassen) 
Funaben 50 100 g 31 
Falisolan 100 g 31 
bercema-Olamin 140 ml 31 

Der Einsatz von Falicarben (100 g in 31 Wasser je Tonne 
Pflanzkartoffeln) war 1985 befristet zugelassen, bercema-Ola-
min ist eine Flüssigbeize. 
Zur Herbstheizung ist auch. bercema-Demex flüssig (175 ml 
oder 200 g in 31 Wasser je Tonne Pflanzkartoffeln), das eben-
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Tab�lle 1 

Wirksamkeit der Schlämmbeizung im Herbst zur Bekämpfung von Rhüoctonla 

solani und Schwarzbeinigkeit (Wirkung•grade) 

Mittel 

bercema·Demex 
bercema-Demex flüssig 

Tabelle 2 

Rhizoctonia-Kümmerer Schwarzbeinigkeit 
(Wirkungsgrad) (Wirkungsgrad) 

63 93 
71 92 

Wirkung der Herbstbeizung gegen Knollenfäulen (Wirkungsgrade Im Mittel von 
3 Lagerungsvcrsuchen 1984/85) 

Mittel 

bercema�Demex. 
bercema-Demex flüssig 

Mischfäule 
(Wirkungsgrad) 

78 
76 

Gesamtfäule 
. (Wirkungsgrad) 

53 
56 

falls als Flüssigbeize formuliert wurde, geeignet. Eine Zulas­
sung ist bisher jedoch noch nicht erfolgt. Die Flüssigheizen 
haben den Vorte�l, da.(l sie den unterschiedlichen Beizverfah­
ren besser als Pulverformulierungen angepa.(lt und nach er­
folgreicher Prüfung vielseitiger einsetzbar sind. Die Umwelt­
belastung wird durch Flüssigheizen auf Grund nicht vorhan­
dener Staubentwicklung bei Manipulationen mit diesen Mit-
teln vermindert. 
Die Mittel Falisolan und bercema-Demex flüssig enthalten 
neben der fungiziden Wirkstoffkomponente bakterizide Wirk­
stoffe. 
Das zur Frühjahrsbeizung zugelassene Falisolan sollte vor 
allem bei schwar�beinigkeitsgefährdeten Partien Anwendung 
finden. Die anderen zugelassenen Mittel zur Frühjahrsbei­
zung üben keinen senkenden Einflu.(l auf das Ausma.(l an 
Schwarzbeinigkeit aus. 
Die wirksamste S�hwarzbeinigkeitsbekämpfung ist durch 
Herbs�beizung mit den hierfür zugelassenen Mitteln zu errei­
chen: 

Mittel 

Falisolan 
bercema-Demex flüssig 
(befristet zugelassen) 

Aufwandmenge/t Wassermenge/t 

200 g 
200 g 

31 

31 

Mit bercema-Demex flüssig wurden ähnliche Wirkungsgrade 
wie bei Schlämmbeizung mit bercema-Demex (Pulverformu­
lierung, 160 g/t, nur befristet zugelassen) erreicht (Tab. 1). 
Ausgangspunkt der Schwarzbeinigkeit sind neben latenter 
Verseuchung der Knollen mit Na.(lfäuleerregern (Etwinia spp.) 
nicht ausgelesene mischfaule Kartoffeln im Pflanzgut. Durch 
Herbstheizung kann das Auftreten solcher Kno1len vermindert 
werden (Tab. 2). Der Gesamtertrag wurde mit geringfügigen 
Unterschieden um 4 % und der Pflanzgutertrag um 6 % nach 
erfolgter Herbstheizung erhöht. 
Obwohl die Wirkungsgrade bei sichtbaren Rhizoctonia-Schä­
den in den Prüfungen mit Beizmitteln zur Frühjahrsbeizung 
im Jahre 1985 nicht so günstig ausfielen (Tab. 3), trat die er­
wartete Ertragsstabilisierung ein (Tab. 4), 

Tabelle 3 

Wirksamkeit der Schlämmbeizung im Frühjahr zur Bekämpfung von Rhizoctonia 

solani und Schwarzbeinigkeit (Wirkungsgrade) 

Mittel 

Chinoin-Fundazol 50 WP 
Falisolan 
bercema-Olamin 

Rhizoctonia-befallene Schwarzbeinigkeit 
Pflanzen 
(Wirkungsgrad) (Wirkungsgrad) 

53 0 

38 12 

53 0 



Tabelle 4 

Wirkung der Frühjahrsbeizung auf den Ertrag (Relativwerte) 

Variante 

unbehandelte Kontrolle 
Chinoin-Fundazol 50 WP 
Falisolan 
bercema-O!amin 

Gesamtertrag 
(relativ) 

100 
110 
106 
105 

Pflanzgutertrag 
(relativ) 

100 
111 
110 

108 

Prüfungen mit Funaben 50 im Vergleich mit Chinoin-Funda­
zol 50 WP und Falisolan zeigten, da.fi die Wirkung dieses Mit­
tels der Wirkung der anderen beiden Mittel bei Frühjahrsbei­
zung entspricht. 

4; Hinweise zur Durchführung der Beizung 

Die Effektivität der Beizung ist in starkem Ma.fie von der ex­
akten Einhaltung bestimmter Anforderungen und Bedingun­
gen abhängig: 
- Die eingesetzte Beiztechnik mu6 so beschaffen sein, da.fi die

Erreger auf der Knollenschale und an den Knollenbeschädi­
gungen vollständig erfa6t werden. Hierzu mu.fi der gesamte
Strom des Knollengutes durch den Sprühkegel der Düsen
getroffen werden. Eine ausreichende Wendung der Knollen
während des Beizvorganges ist erforderlich.

- Die ausgebrachte Beizmittelmenge soll dem eingestellten
Knollengutstrom entsprechen. Das erfordert eine Dosierung
der durch den Beizer laufenden Pflanzgutmenge.
Die hierzu notwenaige Abstimmung von Beizmittelförder­
menge und Gutstram ist eine Grundvoraussetzung vor In­
betriebnahme einer Beizmaschine.

- Das Beizgut (zu beizende Pflanzkartoffeln) soll nur geringe
Fäule (unter 0,75 %) aufweisen, um einen Wirkungsgrad­
abfall und besonders· bei Frühjahrsbeizung die Infektions­
ausbreitung durch Na.fifäule zu vermeiden. Bei Vorhanden­
sein von Na.fifäule im Beizgut kann durch d�n Einsatz von
Fungizidpräparaten (auf Benzimidazo'l-Basis) im Frühjahr
das Auftreten von Schwarzbeinigkeit verstärkt werden.

- Die Sorten reagieren auf die Beizung unters.chiedlich. Die
. Sorte 'Adretta' sollte möglichst nur im Herbst gebeizt wer­
den, da bei Frühjahrsbeizung in vielen Fällen nicht die ge­
wünschten Effekte erzielt wurden. Die Sorten 'Arkula', 'Ko­
retta N', 'Sola', 'Lipsi N', 'Libana' und 'Karpina' zeigten
nach Frühjahrsbeizung sehr gute Ergebnisse. Die höchste
Wirkung im Vergleich mit anderen Sorten wurde bei der
Sorte 'Lipsi N' erreicht.

Diese Erkenntnisse sollten bei der Vorbereitung der Beizung 
in jedem Betrieb Berücksichtigung finden. 

5. Zusammenfassung

Gegenwärtig werden 20 bis 25 % des Pflanzgutes gegen Knol­
lenfäulen und Rhizoctonia solani im Herbst oder ausschlie.fi-

. lieh gegen Rhizoctonia solani im Frühjahr gebeizt. In beiden 
Fällen führt die Beizung zur Ertragsstabilisierung und Quali­
tätsvevbesserung im Kartoffelbau. Pflanzgutausbeute und der 
Marktwareanteil bei Speisekartoffeln werden erhöht. Der 
Speisefrühkartoffelbau kann durch die Kombination der Bei­
zung mit der Vorkeimung effektiver gestaltet werden. Die 
vorherrschende Beiztechnologie ist das Schlämmbeizverfahren 

mit Fungizid- und Kombinationspräparaten (Fungizid und 
Bakterizid). Dieses stellt an das Beizgut und die Arbeitsweise 
der Technik Anforderungen, deren Einhaltung für den Beizer­
folg ausschlaggebend ist. Als Flüssigbeizen für Pflanzkartof­
feln wurden die Mittel bercema-Olamin und bercema-Demex 
flüssig genannt und es wurde auf deren umweltfreundlichere 
Handhabung verwiesen. Unterschiedliche Sortenreaktionen 
sind für die Effektivität der Beizung nicht unbedeutend. 

Pe310Me 

H0Bb1e cae11emrn o rrpoTpaamrnamm KapTocpem1 
B HacTomu;ee BpeMH 20 _ 110 2s % noca,floti:Horo Marep1:1ana Kap­
rocpenH no11aepraeTCH npoTpaan1:1aaH1:110 oceHblO np0T1:1B rH1:1ne11 
KJIYOHeM 1:1 p1:130KTOHl:I03a (Rhizoctonia solani) l:IJIM B€CH0M' MCKJIIO­
tJl:ITeJibHO nponrn p1:130KTOHl:I03a. B OOOl:IX CJiytJaHx npoTpaBJil:IBa­
Hl:le CIIOCOOCTBY€T CTa61:1n1:1sau;1:11:1 YPO)KaMHOCTM 1:1 ynyt!lll€Hl:IIO 
KJIYOHeM KaprocpenH. IloBbIIl!alOTCH Bb!XO,fl noca):IOtJHOfO Mare­
p1:1ana M ):IOJIH TOBapHoro KapTocpem1. IlpüTpaBJ1MBaH1:1e B COtJeTa­
HMl:I C npopain;MBaHMeM KJIYOH€M IlOBbIIl!aer 3cpcpeKT1:1BHOCTb B03-
fl€JlbIBaHMH CTOJIOBOro Kaprocpem1.. ÜCHOBHb!M M€TO):IOM npoTpa­
BJll:IBaHl:l)J HBJ1)!€TC)J o6pa60TKa KJIYOHeM cycneH3MHMl:I M3 cpyHrl:I­
D;l:l/:IOB l:IJIM 1:13 KOMOl:IHl:lpoaaHHblX npenapaTOB (cpyHfl:IIJ;l:lfl 1:1 6aK­
Tep1:1u;1:1,fl). 3TOT MeT0/:1 npe,fl'l,HBJIHeT K npoTpaBJil:IBaeMb!M IIPOflYK­
TaM 1:1 crroco6y paoOTbl T€XHl:IKl:I Tpe60Bamrn, COOJI!0):1€Hl:le KO'l:0-
pbIX a peI1Ia10iu;e11 Mepe onpefleJIHeT ::icpcpeKTl:IBHOCTb rrporpaan1:1-
aaH1:1a. B Kati:eCTBe :lIUiflKl:IX nporpaa1:1rene11 ):IJIH 06pa6orK1:1 no­
ca11oti:lioro Marep1:1ana KapTocpen.11 np11BOfl.1IT cpeflCTBa 6epu;eMa­
onaM1:1H 1:1 6epu;eMa-,fleMeKC ·a )Kl:l):IKOM COCTaBe. YKa3bJBaeTCH Ha 
TO, tJTO npl:IMCHCHl:le 3Tl:IX cpe):ICTB OKpy}KalOID;eM cpe,fle He HaHO­
. c1:1r yiu;ep6a. Heo6xof11:1Mo yti:1:1TbIBaTb pasnwrny10 peaKn;1:110 cop­
TOB, TaK KaK OHa flJIH ::icpcpeKTl:IBHOCTl:I rrporpaamrnaHl:l)J l:IMeeT 
3Hati:eHMe. 

Summary 

Recent findings regarding seed potato disinfection 
At present, some 20 to 25 per cent of all seed potatoes get 
dressed against tuber rots and Rhizoctonia solani in autumn, 
or exclusively against R)iizoctonia solani in spring. In both 
these cases, such disinfection gives more yield stability and 
better crop quality. Seed potatci yields and marketable ware 
potato percentages go up. Growing of early ware potatoes 
gets more effective if seed potato di'essing is combined with 
chitting. Sludge dressing using fungicidal and multi-purpose 
(fungicide + bactericide) preparations is the predominant 
disinfection technique used. This niakes high demands on the 
crop to be treated and on the operation of dressing machines; 
strict compliance with these demands is of essential import­
ance to the disinfection result. bercema-Olamin and bercema­
Demex flüs�ig are suitable products for liquid disinfection of 
seed potatoes; the ecologically more efficient handling of these 
products is referred to in the· paper. Varietal differences in 
crop response are an ·important factor influencing the eff.ecti­
veness of disinfection. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. G. BRAZDA 
Institut für Kartoffelforschung Gro.fi Lüsewitz der Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Gro.fi Lüsewitz 
DDR - 2551 
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Karl TANDLER 

Maßnahmen zur erfolgreichen Lagerung von Pflanzgut stärkereicher Kartoffelsorten 

Die Kartoffelstärke gewinnt durch ihre vielseitige Verwend­
barkeit, ihre hohe Qualität und den dadurch mit bedingten 
ständig steigenden Bedarf im Weltma.fistab zunehmende Be­
deutung für unsere Volkswirtschaft. In der DDR wird diesem 
jährlich reproduzierbaren Rohstoff gro.fie Aufmerksamkeit ge­
schenkt und viel unternommen, um seine Produktion zu er­
höhen. Voraussetzungen für hohe Stärkee'rträge je Flächenein­
heit sind geeignete Kartoffelsorten mit hohem Trockenmasse­
bzw. Stärkegehalt und die jährliche Bereitstellung von ausrei­
chend gesundem Pflanzgut dieser Sorten. Im DDR-Kartoffel­
sortiment sind z. Z. die in Tabelle 1 aufgeführten Sorten für 
die Stärkeproduktion geeignet. 
Mit diesen genannten Kartoffelsorten stehen zwar in allen ge­
forderten Reifegruppen (2 bis 4)-für die Stärkegewinnung ge­
eignete Sorten zur Ver,fügung, die für den Gebrauchswert 
„Stärke" geforderten Parameter werden aber nur von den 
Sorten 'Galina' und 'Maxilla' erreicht. Mit der Wiederauf­
nahme der Stärkekartoffelzüchtung in unserer Republik wur­
den die Voraussetzungen dafür geschaffen, da.f3 in den näch­
sten Jahren weitere Kartoffelsorten dieses Gebrauchswertes 
mit verbesserten Eigenschaften, insbesondere mit Nematoden­
resistenz, zur Zulassung kommen. 
Für die Erzeugung und Bereitstellung gesunden Pflanzgutes 
von Stärkekartoffelsorten sind einige Besonderheiten dieser 
Sorten sowie Erfahrungen und Erkenntnisse bei deren Ver­
mehrung, Lagerung und Aufbereitung zu beach-ten. 
- Stärkekartoffelsorten sind im Zusammenhang mit dem hö­

heren Trockenmasse- bzw. Stärkegehalt durch Knollenbe­
schädigungen besonders gefährdet, eine Erscheinung, die
für alle mittel- und westeuropäischen Sorten dieses Ge­
brauchswertes zutrifft. Die Knollen dieser Sorten sind emp­
findlicher gegenüber mechanischen Belastungen und deren
Folgewirkungen als die meisten Speisekartoffelsorten.

- Mit höherem Stärkegehalt steigt die Neigung zur Schwarz­
fleckigkeit. Diese Erscheinung kann zu einer starken Min­
derung der Pflanzgutqualität führen.

- Im Zusammenhang mit dem höheren Stärkegehalt und der
damit verbundenen Gefährdung der Knollen durch Beschä­
digungen steigt bei Stärkesorten die Anfälligkeit gegen­
über Trockenfäule und als deren Folge auch gegenüber an­
deren Fäulen.

Einige dieser Erscheinungen hängen unmittelbar mit dem hö­
heren Trockenn1assegehalt der Knollen zusammen und sind 
züchterisch kaum beeinflu.f,bar. 
Im Gegensatz zur Technologie für .die Produktion des Rohstof­
fes „Stärke", wo alle anbautechnischen Ma.finahmen auf einen 
ma:,_dmalen Stärkeertrag zu richten sind, mu.fi die Technologie 
zur Pflanzkartoffelproduktion bei Stärkekartoffelsorten und 

Tabelle 1 

F.ür die Stärkeproduktion geeignete Kartoffelsorten des DDR-Sortimentes 

Sorte Zulassungsjahr Reifegruppe Stärkegehalt in % 

'Dorisa N' 1984 2 16 ... 17 

'Adretta'•) 1975 3 15 ... 17 

'Galina' 1974 3 17 .•. 19 

'Karpina'•) 1980 4 15 ••• 17 

'Turbella N' 1977 4 16 .•. 18 

'Maxilla' 1981 4 18 ..• 20 

•) als Speisekartoffelsorte auf Crund des erhöhten Stärkegehaltes auch für die 
Stärkeproduktion geeignet 
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für deren Lagerung speziellen Anforderungen entsprechen. 
Schonendste Behandlung des Erntegutes bei Ernte, Aufberei­
tung, Transport und Umschlag, d. h. Minderung der mecha­
nischen_ Belastung der Knollen von ihrer Rodung bis zur Wie­
derauspflanzung ist entscheidend für den Erfolg bei der Er­
zeugung gesunden Pflanzgutes stärkereicher Kartoffelsorten. 
Ausschlaggebend für eine erfolgreiche Lagerung von Kartof­
feln ist, da.6 gesundes Erntegut eingelagert wird. Aufgabe der 
Lagerung ist die Qualitätserhaltung des übernommenen Ern­
tegutes bei geringsten Verlusten. Die Lagerfähigkeit von 
Pflanzkartoffelpartien der Stärkesorten kann bereits durch fol­
gende Ma.finahmen während der Vegetation und Ernte positiv 
beeinflu6t werden: 
- strukturschonende Bodenvorbereitung, z. B. Dammvorfor­

mung;
- Anbau auf steinfreien bzw. steinarmen Böden;
- gute Humusversorgung der Böden (bei Stallmist und Gülle

bereits zur Vorfrucht) und ausreichende NPK-Düngung;
- Einsatz vorgekeimten oder mindestens keimgestimmten und

gebeizten Pflanzgutes;
- Einhaltung der optimalen Pflanztermine;
- laufende Bestandesüberwachung;
- vorschriftsmä.fiige Selektion (Entfernen viruskranker und

schwarzbeiniger Pflanzen) ;
- optimale prophylaktische Phytophthora-Bekämpfung;
- rechtzeitiges Krautabtöten zur Erhöhung der Schalenfestig-

keit der Knollen, Verhinderung der Knolleninfektion durch
Phytophthora und Reduzierung der Virusinfektion, sowie
zur Senkung des Stärkegehaltes.

Bei der Ernte und Einlagerung von Vermehrungspartien stär­
kereicher Kartoffelsorten stehen insbesondere Ma.finahmen 
zur Minderung der mechanischen Belastung der Knoflen im 
Vordergrund, dazu gehören: 
- Roden bei optimaler Bodenstruktur, möglichst bei Tempe­

raturen über 8 °C;
- Rodung auf steinfreien Böden mit Rodelader, ansonsten mit

Rodetrennlader;
- Direkternte in Behälter, wenn nicht möglich, schonendste

Übergabe bzw. Übernahme des Erntegutes unter Vermei­
dung vieler Fallstufen und gro.fier f allhöhen;

- Ernteguteinlagerung.
Insbesondere die Ernteguteinlagerung und der damit verbun­
dene nur einmalige Umschlag des Erntegutes bis zur Aus­
lagerung tragen wesentlich zur Erhaltung einer guten Pflanz­
gutqualität bei (SCHUMANN u. a., 1984). 

Die Aufbereitung des Pflanzgutes von Stärkekartoffelsorten 
sollte erst vor der Auslagerung erfolgen. Auch dabei gilt der 
Grundsatz, die Knollen sehr schonend zu behandeln. Haupt­
ursache von Beschädigungen während der Aufbereitung sind 
Fallstufen und Relativbewegungen, d. h. Bewegungen zwi­
schen Knollen und Beimengungen oder zwischen Knollen und 
Geräten. Daher sind folgende Ma_finahmen bei der Aufberei­
tung und Sortierung von Stärkekartoffelpflanzgut besonders 
zu beachten: 
- Einhaltung einer optimalen Knollentemperatur. Zur Ver­

meidung bzw. Minderung von Schwarzfleckigkeit und zur
Erhöhung der Beschädigungswiderstandsfähigkeit sind die
Knollen vor der Aufbereitung möglichst auf 8 bis 10 °C auf­
zuwärmen.

- frühestmögliche Abtrennung von Beimengungen und fau­
len Knollen im Aufbereitungsproze.fi.



- Senkung der Anzahl und Höhe der Fallstufen und damit
insgesamt der Fallstufensumme (m).

- Reduzierung der Bandgeschwindigkeit.
- Vermeidung von Differenzgeschwindigkeiten zwischen den

verschiedenen Fördergruppen.
- Abpolsterung von Aufprallflächen.
Bei der Aufbereitung des Pflanzgutes von Stärkekartoffelsor­
ten sollte die Beizung gegen den Erreger der Rhizoctonia­

Krankheit Berücksichtigung finden. In der DDR sind dafür 
folgende Mittel zur Frühjahrsbeizung zugelassen: 
- Chinoin-Fundazol 50 WP, 100 g in 3 I Wasser/t
- Funaben 50, 100 g in 31 Wasser/t
- Falisolan, 100 g in 31 Wasser/t
- bercema-Olamin, 140 ml in 31 Wasser/t
Für 1985 war au.flerdem befristet Falicarben (100 g in 31 Was­
ser/t) zugelassen. 
Zur Zeit ist das Schlämmbeizverfahren mit Hilfe der Pflanz­
kartoffelbeizer aus der „Gumotox"-Serie verbreitet. Wegen der 
Verwendung von Wasser ist bei diesem Verfahren eine Rück­
trocknung der gebeizten Kartoffeln nötig. Ein modernes knol­
lenfreundlicheres Beizverfahren mit hoher Effektivität, das 
Feinsprühen mit Rotationsdüsen, das eine wasserarme bzw. 
fast wasserlose Applikation ermöglicht, ist in Vorbereitung 
und Erprobung (BRAZDA, 1984). Dieses kann in Zukunft in 
die Frühjahrsaufbereitung von Stärkekartoffelpflanzgut einge­
ordnet werden. 
Mit der Problematik der Pflanzgutproduktion von Stärkekar­
toffelsorten haben sich die Betriebsgruppen der Agrarwissen­
schaftlichen Gesellschaft der DDR, der Zwischenbetrieblichen 
Einrichtung (ZBE) Pflanzenproduktion Sanitz und des Instituts 
für Kartoffelforschung Gro.f3 Lüsewitz an der Ausschreibung 
des Zentralvorstandes der Agrarwissenschaftlichen Gesell­
schaft der DDR mit einem „awig Objekt" 1984 und 1985 er0 

folgreich beteiligt. In der ZBE Pflanzenproduktion Sanitz wur­
den zusätzlich 30 ha Unserer Stärkekartoffelsorte 'Maxilla' 
unter Beachtung und Einhaltung oben angeführter Ma.flnah­
men zur Vermehrung angebaut, geerntet, gelagert und aufbe­
reitet. Die Voraussetzungen für die erforderliche sehr scho­
nende Aufbereitung des als Erntegut eingelagerten Pflanzgu­
tes wurden im Ergebnis von Forschungs- und Entwicklungsar­
beiten des Instituts für Kartoffelforschung. Gro.f3 Lüsewitz 
durch die Rekonstruktion der Aufbereitungsanlage der ZBE 
Pflanzenproduktion Sanitz geschaffen. Die Fallstufensumme, 
die in vielen Aufbereitungs-, Lagerungs- und Vermarktungs­
anlagen (ALV) noch 12 bis 15 m beträgt, konnte dabei auf 5 m 
und die Bandgeschwindigkeit auf 0,3 m/s reduziert werden. 
Die Kartoffeln wurden in Paletten (3-t-Behälter) gerodet 
(Abb. 1), etwa 10 Tage zum Abtrocknen im Freien aufgestellt 

Abb. 1, Direkternte in Behälter in der Zwischenbetrieblichen Einrichtung Pflanzen­
produktion Sanitz 

Abb. 2: Ernteguteinlagerung in der 10-kt-Lagerhalle der Zwischenbetrieblichen 
Einrichtung Pflanzenproduktion Sanitz 

und danach unsortiert in den gleichen Paletten eingelagert 
(l.bb. 2). Die Sortierung erfolgte zwisd1en dem 27. 3. und 1. 4. 
vor der Auslieferung. Der Fäulebesatz betrug vor der Sortie­
rung nur 0,5 %. Die Masseverluste durch die Lagerung betru­
gen ca. 6 %, so da.f3 die Gesamtverluste mit 6,5 % als sehr 
gering betrachtet werden können. Die Vermehrungsrate be­
trug 1 : 7,5. Erträge von 285 dt/ha bis 360 dt/ha im Folgean­
bau bei einem Stärkegehalt von 18,4 bis 20,2 % bestätigen die 
sehr gute Pflanzgutqualität. Diese abgerechneten positiven Er­
gebnisse des gemeinsamen „awig Objektes", wie Ertrag, 
Pflanzgutausbeute und Gesundheitszustand des Pflanzgutes 
nach Lagerung und Aufbereitung sowie die guten Ergebnisse 
im Folgeanbau beweisen die Möglichkeiten einer erfolgrei­
chen Pflanzgutproduktion bei Stärkekartoffelsorten. Aus­
schlaggebend dafür ist, da.f3 die Produzenten von der Notwen­
digkeit und vom Nutzen zusätzlicher agrotechnischer und tech­
nologischer Bemühungen und zusätzlicher Sorgfalt bei der 
Vermehrung und Lagerung von Sorten mit hohem Stärkege­
halt überzeugt sind und diese durchsetzen. Dann gelingt es 
auch, die für die Stärkeproduktion geeigneten Kartoffelsorten 
in ausreichendem Umfang zu vermehren und den Anbauern 
genügend gebrauchswertgerechtes Pflanzgut in guter Qualität 
zur Verfügung zu stellen. 

Zusammenfassung 

Der hohe Trockenmassegehalt bei Stärkekartoffelsorten, die 
erhöhte Gefährdung der Knollen durch Beschädigungen und 
die damit verbundene hohe hfektionsgefahr der Knollen 
durch Fäuleerreger erfordern besondere agrotechnische und 
technologische Ma.flnahmen zur Gewährleistung einer ausrei· 
chenden Pflanzgutbereitstellung· von Sorten dieses Gebrauchs-
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wertes. Bei der Ernte, Lagerung und Aufbereitung der Pf!anz­
gutpartien von Stärkekartoffelsorten sind Ma.flnahmen zur 
Minderung der mechanischen Belastung der Knollen von ent­
scheidender Bedeutung für die Erhaltung einer hohen Pflanz­
gutqualität und -ausbeute. Als bestes Verfahren hat sich dabei 
die Direkternte in Behälter mit anschlie.flender Ernteguteinla­
gerung und nur einmaligem Umschlag bei Frühjahrsaufberei­
tung bewährt, wie es in der Zwischenbetrieblichen Einrichtung 
Pflanzenproduktion Sanitz in Zusammenarbeit mit dem Insti- -
tut für Kartoffelforschung Gro.fl Lüsewitz der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften der DDR durchgesetzt wurde. 

Pe310Me 

Meporrpirnnrn rro 3cpcpeKTJ1BHOMY xpaHemo noca,11<:iqHoro MaTe­
_pHana copTOB KapTocpem1 c BhICOKI1M co,11ep>KaHJ1eM KpaxMana 

BbICOKOe co,11ep)KaHJ1e cyxoil MaCCbl . COPTOB TeXHJ1qecKOro Kap­
TOcpemI, IIOBb!IlleHHal! onaCHOCTb IIOBpe>K,11emrn KJIY6Heil I1 CBll-
3aHHal! c 3TJ1M onacHOCTb J1H(pI1[1I1pOBaHJ1ll KJiy6HeM B036Y,!IH­
TeJil!MJ1 rHmreii: rpe6y10T npoBe,11eHJ1e arporexHJ1qecKJ1X J1 TeXHO­
JIOrJ1qecKHX Meponpl1l!TI1M ,!IJill o6ecneqeHI1ll npe,11ocTaBJieHJ1ll B 
,11ocTaToqHoM KOJIHqecTBe noca,11oqHoro MaTepHana KapTocpenl! 
,11aHHoro HarrpaBJieHHll nOJib30BaHHll. IlpH y6opKe ypo>Kall, xpa­
HeHHH J1 o6pa6oTKH napTJ1H rroca,11oqHoro MaTepHana copTOB Tex­
HHqecKoro KapTocpeJil! pema10111ee :fHaqeHHe HMe!OT MeponpHll'fHll 
no CHJ1>KeHHIO ,!IOJIH MeXaHJ1qeCKHX IlOBpe>K)leHHH KJiy6HeJ1, cno­
co6cTBy!Ol[II1e coxpaHeHHIO KaqecTBa H IIOBbIIIIeHHIO BbIXO)la no­
ca,11oqHoro MaTepHana. KaK HaHnyqmHii: crroco6 orrpaB,11ana ce6ll 
TeXHOJIOl'Hll, 06ecrreqHBa10l[lal! y6opKy KJIY6HeM C Herrocpe,11cTBeH­
HOH rro,11aqH MX B eMKOCTJ1, HCilOJ!b3YeMh!e 0,!IHOBpeMeHHO ,!IJ!ll 
xpaHeHJ1ll, J1 TOJ!bKO 0,llHOKpaTHYIO Bb!rpy3KY KJIY6Heil ,!IJ!ll rro,11ro­
TOBKH rroca,11oqHoro MaTepJ1aJia BeCHOH. 3Ta TeXHOJ!Ol'J1ll npM­
MeHlleTCll B Me>KX03l!MCTBeHHOM pacTeHHeBo)lqeCKOM npe,11rrpJ1-
l!TJ1J1 3aHJ1[1 B COTPY,llHJ1qecTBe' c MHCTHTYTOM KapTocpeJil! rp5>c 
J1!03eBJ11:I AKa,11eMJ1J1 ceJibCKOX03l!HCTBeHHb!X HayK r,D;P. 

VEG Pflanzenproduktion „Walter Schneider" Eisleben 

Manfred RUDOLPH 

Summary 

Measures for efficient storage of seed potatoes with high 
starch conctent 
The high dry matter content of starch potato varieties, the 
increased risk of tuber injury and the resulting danger of 
tuber infection with rot pathogens call for specific agrotech­
nical and technological measures to ensure the adequate 
availability of seed potatoes of starch-type varieties. Measures 
directed to minimising mechanical load on tubers during har­
vest, storage and grading are essential to high seed potato 
quality and yield. 

0

Direct harvest into containers for imme­
diate storage, and reloading for grading only once in spring 
has proved to be the most efficient variant. That variant is 
being practiced by the inter-farm crop production unit of 
Sanitz in close cooperation with the Institute of Potato 
Research Gro.fl Lüsewitz of the Academy of Agricultural 
Sciences of the GDR. 

Literatur 

BRAZDA, G.: Entwicklungstendenzen in der Pflanzkartoffelbeizung. agrartechnik 
34 (1984) 7, s. 298-299 

SCHUMANN, P, u. a.: Empfehlungen und Richtwerte für die Produktion von 
Stärkekartoffeln. Empfehlungen für die Praxis. agra-Buch, Markkleeberg, 1984, 
32 s. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. K TANDLER 
Institut für Kartoffelforschung Gro.fl Lüsewitz der Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Gro.fl Lüsewitz 
DDR-'2551 

Auswirkungen von Vorratsbeizung und -insektizidbehandlung 
beim Saatgut der Speisezwiebel (Allium cepa l.) 

1. Einleitung

Allgemein wird das Zwiebelsaatgut kurz vor der Aussaat ge­
beizt (vorwiegend gegen Botrytis allii Munn) und mit einem 
Spezialinsektizid gegen Phorbia antiqua Meig. behandelt. In 
den Betrieben mit Speise-, Steck- und Mutterzwiebelproduk­
tion fallen alljährlich unvermeidbare Restmengen solcherart 
behandelten Saatgutes an. Über ihren Gebrauchswert im fol­
genden Jahr liegen in der Literatur keine ausreichenden An­
gaben vor. In zwei Versuchen wurden deshalb Keimschnellig­
keit, Keimfähigkeit und Feldaufgang in verschiedenen zeit­
lichen Abständen nach der Saatgutbehandlung ermittelt. Da­
mit konnte auch überprüft werden, wie sich eine 2- bis Swö­
chige Vorratsbehandlung mit Insektiziden bzw. kombiniert 
mit Fungiziden und Insektiziden auf das Keimverhalten d_er 
Samen auswirkt. 

2. Literaturübersicht

Zur Vorratsbeizung der Zwiebelsamen sind wenig Literatur­
angaben zu finden. Nach Untersuchungsergebnissen von BRE-
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MER (1957) wird die Keimfähigkeit von Zwiebelsaatgut, das 
mit Captan auf Vorrat gebeizt wurde, nicht beeinträchtigt. 
CARMESIN (1959) stellt fest, da.fl Beizmittel mit hohem Gas­
druck, z. B. Alkyl-Hg, bei Lagerbeizung eine stärkere Beein­
trächtigung der Keimfähigkeit erwarten lassen als bei ihrer 
Anwendung kurz vor der Aussaat der Samen. Hg-freie Beizmit­
tel mit den Aktivsubstanzen Thiram, COBH, Chlorf.litrobenzol 
oder Ferbam verursachen in ihren Versuchen keine Lager­
schäden. ROD (1980) beobachtet keine Schwächung der Keim­
energie und der Keimfähigkeit bei Saatgut, das mit Benomyl 
bzw. Carbendazim (jeweils 3 und 6 g eines 500/oigen Präpara­
tes) gebeizt und zwei Jahr,e. gelagert wurde. Ahnliches findet 
er bei den Wirkstoffen Thiophanat-Methyl, Thiram und der 
Kombination Benomyl und. Thiram. Eine teilweise deutliche 
Beeinträchtigung der Samenkeimung tritt bereits nach unmit­
telbarer Anwendung bei 8-Hydroxychinolinsulfat und den 
Kombinationen Thiophamin und Thiram sowie Carbendazim 
und Dichloran auf. Die stärkste Schädigung ist bei der Mi­
schung Dichloran und Thiophanat-Methyl vorhanden. Die fun­
gizide Wirkung fällt nach einjähriger Lagerung des gebeizten 
Saatgutes bei Benomyl, Carbendazim und Thiram nur gering-



fügig ab. Nach BOCHOW (1978). BOCHOW und HENT­
SCHEL (1979) und MÜLLER (1981} kommt eine Vorratsbei­
zung für Zwiebelsaatgut·nicht in Frage. 
Zur Insektizidapplikation von Zwiebelsamen liegen nahezu 
übereinstimmende Aussagen vor. So empfehlen z. B. BO­
CHOW und BÖTTCHER (1978). HUBERT (1974), JESING­
HAUS (1970), KIRCHNER (1976) und KOTTE (1960) eine 
Samenbehandlung mit Insektiziden nur kurz (meist drei Tage) 
vor der Aussaat. Eine insektizide Saatgutbehandlung auf Vor­
rat ist nach Meinung von BOCHOW (1977) nicht möglich. Be­
reits BREMER (1957) berichtet hingegen davon, da6 mit 
Dieldrin behandeltes Saatgut auch eine einjährige Lagerung 
g�t übersteht. 
Literaturangaben zu Fragen der kombinierten fungizid-insek­
tiziden Saatgutbehandlung auf Vorrat liegen wenig vor. Auf 
Grund ihrer Versuche weisen CRÜGER und ORTH (1959) 
nach, da6 Zwiebelsamen, auf Vorrat gebeizt (Captan) und mit 
Insektiziden (Aldrin und Dieldrin) behandelt, die Überlage­
rung gut vertragen und höhere Auflaufraten als die unbehan­
delten Kontrollen aufweisen. BÖTTCHER und BRÄUTIGAM 
(1980) berichten von einer kombinierten Behandlung (Thiram 
und Benomyl und Bromophos) von 34 Tagen vor der Aussaat, 
die sich nicht nachteilig auswirkte. 

3. Material !!nd Methode·
Als Ausgangssaatgut diente Hochzuchtmaterial der Sorte 
'Zittauer Gelbe' aus den Ernten 1981 und 1982. In der Über• 
sieht 1 · wird ersichtlich, mit welchen Fungiziden und Insektizi• 
den die Samen gebeizt bzw . .behandelt wurden. Die Applika• 
t�onen wurden am 10. L 1982 (Versuch 1, Samen aus Ernte 
1981) und am 7. 4. 1983 (Versuch 2, Samen aus der Ernte 
1982) vorgenommen. Die Samenbeizung erfolgte trocken und 
stets vor der Insektizidbehandlung. 
Der Beginn der Keimfähigkeitsbestimmung erfolgte in beiden 
Versuchen 1, 14, 28, 56 sowie 396 und 1 193 (Versuch 1) bzw. 
305 und 741 Tage (Versuch 2) nach der Saatgutbehandlung. 
Sie wurden nach der TGL 6779/02 vorgenommen (o. V., 1981). 
Die Ergebnisse der ersten Auszählung dienten im Versuch 1 
zur Beurteilung der Keimschnelligkeit (RUDOLPH, · 1984). 
Die Aussaat auf Gartenland für die Ermittlung des Feldauf­
ganges erfolgte 78, 443, 799 und 1 195 Tage im Versuch 1 so­
wie 3, 358 und 745 Tage im Versuch 2 nach der Saatgutappli­
kation. Die Auszählung der aufgelaufenen Sämlinge fanden 
etwa 40 Tage nach der Saat, Ende Mai, statt. 
Bei allen Untersuchungen kamen 4 Wiederholungen je Prüf­
glied zur Anwendung. 

4. Ergebnisse
Alle Saatgutproben wurden bis zu ihrer Verwendung tr9cken 
in der 1. Etage eines Saatgutspeichers gelagert. Die VersU:chs­
ergebnisse wurden zunächst varianzanalytisch verrechnet. Es 
folgte der Mittelwertvergleich über den Dunnett-Test. 

Obersicht 1 

Charakterisierung der Prilfglieder 

Prüf­
glieder 
Nr. 

1 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

Ch a r a.k t e r  i s I er u n !I 

unbehandelte Kontrolle 
bercema-Becosal (58 % DDT). 200 g/kg Saatgut, Saatgutinkr�stierung 
Chinoin-Fundazol 50 WP (50 % Benomy!), 2 g/kg Saatgut + bercema· 
Becosal, 200 gfkg Saatgut 
Chinoin·Fundazol 50 WP, 2 g/kg Saatgut + Wolfen-Thiuram 85 (85 o� 
Thiram), 3 g/kg Saatgut + bercema-Becosal, 200 g/kg Saatgut 

0 

Omexan·Saatgutpuder N (23,7 % Bromophos), 50 g/kg Saatgut, Saat­
gutpuderung 
Chinoin-Fundazol 50 WP, 2 g/kg Saatgut + Omexan-Saatgutpuder N, 
50 g/kg Saatgut 
Chinoin·Fundazol 50 WP, 2 g/kg Saatgut + Wolfen·Thiuram 85, 3 g/kg 

Tabelle l 

Einflug der Saatgutbehandlung mit Fungiziden und Insektiziden bei anschliegender 
Samenlagerung auf Keimschnelligkeit (Ks %) und Keimfähigkeit (Kf %) ; Ver· 
such 1, Saatgut aus Ernte 1981, 'Saatgutapplikation 10. 1. 1982 

Prüfglieder Untersuchungsbeginn nach Saatgutbehandlung 
Nr. Kurzcharakterisierung in Tagen 

1 14 28 56 396 1193 
Ks Kf. Ks Kf Ks Kf Ks Kf Ks Kf Ks Kf 

unbehandelte Kontrolle 42 77 81 83 82 83 '11 83 73 37 38 
2 bercema·Becosal 37 58 68 80 83 83 74 79 74 30 30 
3 bercema·.Becosal +

Chinoin-Fundazol 50 WP 30 45 67 84 84 84 78 78 72 21 23 
4 bercema-Becosal +

Chinoin-Fundazol 50 WP +
Wolfen-Thiuram 85 35 54 73 85 80 84 78 80 72 18 19 

5 Omexan-Saatgutpuder N 54 55 72 85 83 88 78 82 81 17 18 
6 Omexan·Saatgutpuder N +

Chinoin-Fundazol 50 WP 58 58 75 86 82 87 67 82· 80 21 21 
7 Omexan·Saatgutpuder N +

Chinoin-Fundazol 50 WP +
Wolfen-Thiuram 85 58 74 87 87 83 88 75 86 76 19 ·19 

GD (cx = 5 %, Dunnett) 7,5 7,0 13.2 7,2 7,4 6,5 

Bei der mittelhohen Ausgangskeimfähigkeit von 77 % in der 
unbehandelten Kontrolle des Versuches 1 sinkt die Keimfähig­
keit nach einer Lagerung der Samen von 396 Tagen geringfü­
gig auf 73 % (Tab. 1). In den anderen Varianten vermindern 
sich die Werte der Keimfähigkeit unmittelbar nach der Sa­
menbehandlung meistens deutlich. Die Prüfglieder mit ber­
cema-Becosal-Behandlung zeigen auch eine geringere Keim­
schnelligkeit. Die Unterschiede bei der Keimfähigkeit sind 
nach 14tägiger Samenlagerung viel ausgeglichener, obwohl die 
Werte der Keimschnelligkeit in den behandelten Varianten 
meist noch nicht das Niveau der unbehandelten Kontrolle auf­
weisen. Bei den beiden späteren Keimtests liegen keine signi­
fil�anten Unterschiede vor. Nach einer Überlagerung von 
396 Tagen besitzen die bercema-Becosal-Varianten in der_ 
Keimfähigkeitsrate das gleiche und die Omexan-Prüfglieder 
ein teilweise deutlich höheres Niveau als die unbehandelte 
Kontrolle. 
Der Feldaufgang der Samen sinkt nach deren einjähriger La­
gerung in allen Prüfgliedern deutlich (Tab, 2). Angaben zur 
Keimschnelligkeit fehlen im Versuch 2 (Tab. 3), weil dort die 
Werte der 1. und 2. Auszählung meist einander identisch wa­
ren bzw. eine 1. Auszählung nicht immer vorgenommen 
wurde. 
Die Ausgangskeimfähigkeit der Samen im Versuch 2 liegt 
sehr hoch. Erst nach einer zweijährigen Lagerung ist ein Rück­
gang der Laborkeimfähigkeit zu beobachten (Tab. 3). Die Un­
terschiede zwischen den Prüfgliedern sind stets unwesentlich. 
Auch die Werte des Feldaufganges vermindern sich erst nach 
der 2jährigen Überlagerung erheblich. 

Tabelle 2 

Einflug der Saatgutbehandlung mit Fungiziden und Insektiziden bei anschliegender 
Samenlagerung auf den Feldaufgang (%); Versuch 1, Saatgut aus Ernte 1981, Saat· 
gutapplikation 10. 1. 1982 

Prüfglieder Untersuchungsbeginn nach Saat-
Nr. Kurzcharakterisierung gutbehandlung in Tagen 

78 443 799 1195 

1 unbehandelte Kontrolle 65 50 29 14 

2 bercema-Becosal 61 51 29 16 
3 bercema·Becosal + Chinoin·Fundazol · 50 WP 71 65 34 16 
4 bercema·Becosal + Chinoin-Fundazol 50 WP 

+ Wolfen·Thiuram 85 72 61 38 17 
5 Omexan-Saatgutpuder N 65 48 28 13 
6 Omexan·Saatgutpuder N 

+ Chinoin-Fundazol 50 WP 71 49 34 16 
7 Omexan·Saatgutpuder N + Chinoin-Fundazol 

. 

50 WP + Wolfen-Thiuram 85 73 57 34 17 

Saatgut + Omexan·Saatgutpuder N, 50 g/kg Saatgut GD (cx = 5 0/o. Dunnett) 7,4 8.4 7,0 
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Tabelle 3 

Emflu-6 der Saatgutbehandlung mit Fungiziden und Insektiziden bei anschlie.flender 
verschieden langer Samenlagerung auf Keimfähigkeit und Feldatifgang; Versuch 2*), 
Saatgut aus Ernte 1982, Saatgutapplikation 7. 4. 1983 

Prüfglieder Untersuchungsbeginn nach Saatgutbehandlung 

Nr. Kurzcharakterisierung in Tagen 
1 14 28 56 305 741 3 358 745 

Keimfa.higkeit 0/0 Feldaufgang 0/o 

1 unbehandelte Kontrolle 92 92 93 91 94 89 75 78 44 

2 bercema-Becosal 91 90 92 89 93 81 73 79 44 

3 bercema-Becosal + 

Chinom-Fundazol 50 WP 91 92 92 89 ,92 85 78 77 49 

4 bercema-Becosal + Chinoin-
Fundazol 50 WP + Wolfen-
Thiuram 85 89 93 93 91 95 86 75 83 51 

5 Omexan-Saatgutpuder _N 90 92 93 91 92 90 70 78 51 
6 Omexan-Saatgutpuder N + 

Chinoin-Fundazol 50 WP 95 93 93 92 92 92 74 74 45 
7 Omexan-Saatgutpuder N + 

Chinoin-Fundazol 50 WP + 

W olfen-Thi uram 85 92 93 92 92 94 83 73 74 51 

GD ( IX = 5 0/o, bunnett) 4,7 

*) keine Keimschnelligkeitsbestimmung durchgeführt 
, 

5. Diskussion und Schlu.ljfolgerungen

Vorprüfungen und Praxiserfahrungen zeigten, dafj Vorrats­
beizung mit Benomyl oder Benomyl und Thiram keine drasti­
schen Keimminderungen verursachten, Deshalb wurde in den 
vorgestellten Versuchen auf solche Varianten verzichtet, Die 
Ergebnisse lassen den Schlu.lj zu, dafj ordnungsgemä.lj gebeiz­
tes Saatgut und mit einem Insektizid behandeltes Zwiebelsaat­
gut bei trockener Überlagerung auch nach einem Jahr die 
gleictie Vitalität aufweist wie unbehandelte ebenso gelagerte 
Samen. Sie widerlegen die vorherrschende Meinung, wonach 
eine Beizung und Insektizidbehandlung längere Zeit vor der 
Aussaat ohne Keimminderung nicht möglich sei. Die Befunde 
bestätigen und erweitern die Aussagen von BREMER (1957), 
CARMESIN (1959), CRÜGER und ORTH (1959) und ROD 
(1980) sowie die in den vergangenen Jahren durchgeführten 
betrieblichen Keimfähigkeitsprüfungen an kombiniert behan­
deltem und danach länger gelagertem Saatgut. 

Die Möglichkeit der Vorratsbeizung mit schwermetallfreien 
Fungiziden wurde für Samen anderer Gemüsearten wie Gurke, 
Kohl, Salat, Spinat, Möhren und Hülsenfrüchte schon lange 
positiv beantwortet (BREMER, 1957; TESKE und BOCHOW, 
1978; CARMESIN, 1959; CRÜGER, 1959; ORTH, 1959; 
ROHLOFF, 1958). 
Die Resultate machen sichtbar, welche grofje Bedeutung die 
Ausgangsvitalität des Saatgutes hat. Hochvitale Samen (Ver­
such 2) behalten nach der Behandlung ihre volle Keimfähig­
keit, während bereits etwas weniger vitales, aber noch TGL­
gerechtes Saatgut zumindest vorübergehend geschwächt wird. 
Dieser Hemmeffekt auf die Samenkeimung im Versuch 1 ist 
bei den bercema-Becosal-Varianten stärker ausgeprägt als bei 
den Omexan-Prüfgliedern. Die Ursache dürfte nicht nur an 
den Wirkstoffen und den anderen Bestandteilen der Präpa­
rate liegen, sondern auch in der Art deren Applikation be­
gründet sein. Eine kurzfristige Keimminderung durch die 
applizierten Fungizide kann, bedingt durch die Versuchs­
anlage, nicht exakt nachgewiesen werden. 
Eine temporäre Keimdepression bis 14 Tage nach der Saat­
gutbeizung wurde bei Möhrensaatgut festgestellt (BIRKEN­
HAGEN, 1977; TESKE und BOCHOW, 1978). 
ROHLOFF (1958) beobachtete enge negative Beziehungen 
zwischen Vitalität und Keimminderung bei verschiedenen Ge­
müsearten nach der Saatgutbeizung. Die vorliegenden Ergeb­
nisse unterstützen diese Aussagen. 
Der Feldaufgang wird nach kombinierter fungizid-insektizider 
Saatgutbehandlung meist verbessert. In der Praxis dürften die 
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Unterschiede zur unbehandelten Kontrolle weitaus deutlicher 
ausfallen, weil dort die relativ günstigen Auflaufbedingungen 
des Gartenlandes wie in den vorliegenden Versuchen meist 
nicht zu erwarten sind. 
An Hand der Feldkeimfähigkeit ist kein erhebliches Nac;:hlas­
sen der Insektizidwirkung nach einem Jahr sowohl bei DDT 
als auch Bromophos erkennbar. Dennoch schneidet der zu­
letzt genannte Wirkstoff im Vergleich zu ersteren meistens 
etwas ungünstiger ab (Tab. 2 und 3). Damit wird eine ähn­
lich lautende Angabe von BOCHOW und BÖTTCHER (1978) 
bestätigt. Eine Dynamik der Fungizidwirkung kann über die 
vorliegenden Versuche nicht exakt ermittelt werden. Die fun­
giziden Effekte nach längerer Lagerung (etwa 1 Jahr) der ge­
beizten Samen sind ohnehin kaum exakt feststellbar, da zu­
mindest Botrytis allii Munn und Botrytis cinerea Pers. eine 
zeitlich begrenzte Infektiosität am Saatgut aufweisen. Bereits 
6 Monate nach der Ernte ist meist ein geringer Botrytis-Be­
fall an den Samen nachweisbar. Hochvitales kombiniert be­
handeltes Saatgut vermag nach 1jähriger Lagerung eine hohe 
Feldaufgangsrate hervorzubringen (Tab. 3). 
Mittelvitales Saatgut zeigte hingegen nach einjähriger Lage­
rung einen deutlichen Rückgang (Tab. 2). Daraus wird die 
tendenziell grofje Bedeutung der Saatgutvitalität · für den 
Feldaufgang deutlich. Es mufj jedoch darauf hingewiesen wer­
den, dafj auch andere Faktoren wie Bodenfeuchte, Bodentem­
peratur und Bodenzustand sowie die Saattiefe und Saattermine 
die Aufgangsrate stark beeinflussen können. 
Wünschenswert wäre die Überprüfung von Oftanol T (Iso­
fenphos und Thiram) für die Eignung einer Saatgutpuderung 
längere Zeit vor der Aussaat. 
Kombiniert fungizid-insektizid behandeltes und trocken über­
lagertes Saatgut ist am günstigsten verwendet, wenn es nach 
erfolgter Keimprüfung mit frischem Saatgut vermischt und zu 
Beginn de:r Bestellung ausgesät wird. 
Vertreter von Speisezwiebeln produzierenden Betrieben for­
dern des öfteren vom VEB Saat- und Pflanzgut - gartenbau­
liche Kulturpflanzenarten - Quedlinburg die Auslieferung 
von gebeiztem und teilweise mit einem Insektizid behandel­
tem Saatgut. Auf Grund der vorliegenden Befunde und prak­
tischer Erfahrungen kann dieses Anliegen unterstützt werden. 

6. Zusammenfassung

Allgemein wird das Saatgut der Speisezwiebel (Allium cepa
L.) kurz vor der Aussaat trocken gebeizt und mit einem Spe­
zialinsektizid behandelt. In der Praxis fallen alljährlich Rest­
mengen solcherart präparierten Saatgutes an. Über ihren -Ge­
brauchswert im nächsten Jahr liegen in der Literatur keine 
ausreichenden Angaben vor. Aufjerdem sollte geklärt wer­
den, welche Auswirkungen eine Vorratsbehandlung von 2, 4 
und 8 Wochen auf die Keimfähigkeit aufweist. In zwei Ver­
suchen wurde deshalb das Keimvermögen im Labor und im 
Freiland in verschiedenen Abständen nach der Beizung (Be­
nomyl, Benomyl und Thiram) und Insektizidbehandlung 
(DDT, Bromophos) der Zwiebelsamen ermittelt. Die Versuchs­
ergebnisse belegen, dafj insektizid bzw. kombiniert fungizid­
insektizid behandeltes Saatgut gegenüber unbehandeltem 
keine Schwächung des Keimvermögens erfährt. Sie wider­
legen die gegenwärtige Lehrmeinung, dafj das Saatgut der 
Speisezwiebel nur unmittelbar vor der Aussaat zu beizen und 
mit einem Insektizid zu behandeln sei. 

Pe310Me 

BnMHHMe rrpoTpaBJIMBaHMß 3arraCOB M MX o6pa60TKa MHCeKTHQM­
,1.jaMM Ha ceMeHH011 MaTepMaJI JiyKa OBO!l\HOfO (Allium cepa L.)

B o6w;eM rroceBH011 MaTepnan nyKa OBOil\HOro (Allium cepa L.)



rro.11aepraercx npe.11noceaHOMY cyxoMy nporpaamrnaH1110 11 o6pa-

6orr<e crre1111aJibHbIM 11HCeKTl1J.111)\0M. Ha rrpaKTMKe e)KefO)IHO 

rrocryrraJOr . ocrarKM o6pa6oraHHoro raK11M o6pa30M rroceBHoro 

Marep1>1arra. O rrorpe6v1reJibCKoiiI 11eHHOCTM raKoro Marepv1aJia B 

CJie;:i:y10IJ.1eM ro.11y B JIMTeparype He HMeeTCl! ,llOCTaTO'lHO ){aHHbIX. 

KpoMe roro npOBO){MJIMCb MCCJie,l{oBaHMl! ){JIH Bb!HCHeHMH BJIMHHHH 

o6pa5oTKM 3anacoa 2, 4 v1 8 He){eJib ;:i:o BblCeBa Ha BCXO)KeCTb 

ceMJ!H. Il03TOMY B ,!IBYX OIIbITaX, npoBe){eHHb!X B Jia6oparopHb!X 

ycJIOBHl!X H B OTKpb!TOM rpyHTe, orrpe)(eJil!JIOCb B pa3JIM'!Hb!X l1H­

repaaJiaX BCXOJKeTh ceMHH rrocJie nporpaBJIHBam,ix (6eHOMMJI, 6e­

HOMMJI + TMpaM) v1 o6pa60TKH HX l1HCeKTHJ.1H)laMH (,U,UT, 6poM­

cpoc). Pe3yJihTaTbI Oilb!TOB CBH,lleTeJibCTBYIOT O TOM, 'ITO BCXO)KeCTb 

rroceBHoro MarepHaJia, o6pa6oraHHoro l1HCeKTl1J.1H)laMH l1JIH l1H­

ceKTHJ.1H)laMH B CO'leTaHl1H C cpyHrHJ.1M,llaMl1 He yxy,11lllaerCH IIO 

cpaaHeHHIO c Heo6pa6oraHHbIM Marep11aJIOM. Pe3yJibTaTbr orrpo­

aepra10r cyIJ.1eCTBY10IJ.1ee B HaCTOHIJ.1ee apeMH MHeHMe O TOM, 'ITO 

_nporpaamrnaHtte tt o6pa6orr<a noceBHoro Marep:11ana nyKa ttHceK­

Tl1J.1H)laMH ){OIIYCTl1Mbl TOJibKO Henocpe,11crBeHHO ){O Bb!CeBa. 

Summary 

• 

Effects of advance disinfection and insecticidal treatment of 
onion seeds (Allium cepa L.) 

Generally, the seeds of onion (Allium cepa L.) are subjected 
to dry disinfection and treatment with a specific insecticide 
right before sowing. In practice, certain residual amounts of 
such treated seeds are left over every year. The relevant lite­
rature does not hold sufficient information on the utility value 
of such seeds in the following year. The effects of treatment 
two, four and eight weeks prior to sowing, respectively, on 
seed germination capacity had to be clarified, too. The ger­
mination capacity at different times after disinfection (beno­
myl, benomyl + thiram) and insecticidal treatment (DDT, 
bromophos) therefore was established in two experiments in 
the , laboratory and in the field. According to the results 
obtained, onion seeds treated with insecticide or a combina­
tion of fungicide + insecticide are not inferior in germination 
capacity to untreated batches. These results defeat the theory 
that onion seeds have to be disinfected and treated with in­
secticide only right before sowing. 
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Detloff KÖPPEN und Wolfhard KLEIN 

Erfahrungen bei der Organisation des Pflanzenschutzes in den Erprobungsbetrieben für die 
,,Komplexen Verfahren zur Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit und der Erträge .. 

Für die Überleitung der „Komplexen Verfahren zur Erhöhung 
der· Bodenfruchtbarkeit und der Erträge" auf die gesamte 
Ackerfläche·von 18 Erprobungsbetrieben (103 000 ha) mit für 
die Ackerfläche der DDR repräsentativen Standortbedingun­
gen bestand die Zielstellung, im Überleitungszeitraum -1983 
bis 1985 einen jährlichen Ertragszuwachs von mindestens 
1,0 GE · ha·1 · a-1 zu 'erzielen. Dieses Ziel sollte durch die 
effektive Kombination folgender Ma6nahmen (KUNDLER, 
1984) erreicht werden: 

- Schlaggestaltung nach stabilen Standortmerkmalen,
- Ermittlung der Bodenfruchtbarkeitskennziffern und deren

Einstellung nach Sollwerten,
- effektive Fruchtfolgegestaltung,

- schlag- und schlagteilbezogene Planung der Ma6nahmekom­
binationen zur Beseitigung der Defekte und

- operative Anpassung und Kontrolle der Ma6nahmekombi­
nationen · unter Beachtung der Einheit von Boden- und Be­
standesführung.

Der angestrebte Ertragszuwachs wurde im Mittel der Betriebe 
durch eine Steigerung um 1,5 GE · ha·1 

· a·1 wesentlich über­
boten. 
Diese Ergebnisse wurden sowohl in den seit 1977 durchge­
führten Produktionsexperimente.n als auch bei der Überlei­
tung der komplexen Verfahren auf die gesamte Ackerfläche 
der Betriebe durch die effektive Gestaltung der pflanzenbau­
lichen Ma.flnahmen mitbestimmt. In diesem Zusammenhang 
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waren die Bestandesüberwachung und die daraus abzuleiten­
den Ma.fjnahmen für den Einsatz der Pflanzenschutzmittel 
(PSM) und Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse (MBP) 
ein Schwerpunkt. Über die dabei in den Erprobungsbetrieben 
erzielten Erfahrungen und Ergebnisse soll im folgenden Bei­
trag berichtet werden. 

1. Planung und Organisation des PSM- und MBP-Einsatzes

Im Überleitungszeitraum wurde in den Erprobungsbetrieben 
sowohl die Bestandesüberwachung als auch der gezielte Ein­
satz der Pflanzenschutzmittel wesentlich verbessert. 
Für die Planung des PSM- und MBP-Einsatzes wie auch für 
andere Ma.fjnahmekombinationen haben sich als Leitungshilfs­
mittel fruchtarten- und fruchtfolgebezogene technologische 
Ablaufpläne bewährt (Tab. 1). Diese Ablaufpläne enthalten 
für die einzelnen Arbeitsgänge die wichtigsten Normative und 
Richtwerte, wie 
- agrotechnische Termine bzw. Abschlu.fjtermine in Abhängig­

keit von der Bestandesentwicklung (Decimalcode = DC),
- betriebliche Optimalvariante an Maschinen und Geräten

bzw. deren Kombinationen,
- Mittel i.tnd Aufwandmenge (kg ha-1) und
- Bekämpfungsrichtwerte.
Die technologischen Ablaufpläne wurden alljährlich �chlag­
bezogen präzisiert. Dadurch konnte die Anzahl der Defekte, 
wie 
.- schlagteilweise auftretende Problemunkräuter, 
- bodenbürtige Schaderreger usw.
planmä.fjig verringert bzw. beseitigt werden. Weiterhin mu.fj­
ten die in den Betrieben und agrochemischen Zentren (ACZ)
vorhandene Applikationstechnik und unterschiedlichen Sorti­
mente an PSM berücksichtigt werden, 
Bei der Erarbeitung der technologischen Ablaufpläne wurden 
alle Ma.fjnahmen eingeordnet, die erfahrungsgemä.fj zur An­
wendung kommen könnten. Welche Ma.fjnahmen bzw. -kom­
binationen auf dem jeweiligen Schlag bzw. zu der jeweiligen 
Fruchtart zu realisieren waren, richtete sich nach den Ergeb­
nissen der Bestandesüberwachung unter Einbeziehung der 
Warnungen und Hinweise der Pflanzenschutzämter. Nur die 
tatsächlich notwendigen Ma.fjnahmen wurden als Normativ in 
die Schlagkartei übernommen. 

Tabelle 1 

Ausgewählte Arbeitsgänge des technologischen Ablaufplanes zum Einsatz von Pflan­
zenschutzmitteln und Mitteln zur Steuerung biologischer. Prozesse für Winterwei­
zen der LPG Pflanzenproduktion Querfurt. Kreis Querfurt 

Abschlu.fl- Arbeitsart eingesetzte · Aufwand- Bemerkungen 
termln Mittel menge {Bekämpfungsrichtwert 
(Termin- je Boniturlinie) 
präzisfe„ 
rung nach 
Bestandes-
über-
wachung 

vor Aussaat .Saatgut Omexan-
behandlung Saatgutpuder N 250 g/dt Brachf!iege 

15. 10. Herbizid- Uvon-Kombi 33 1,5 kg/ha Windhalm 
5. 5. ausbringung SYS 61 Oxytril C 6.0 1/ha ab 3-Blatt-Stadium, 

DC28 
30. 4. Fungizid- bercema· 1.5 1/ha DC 31 .•. 32 

behandlung Bitosen in 4001 (5 Pflanzen) 
15. 5. Halmstabi· bercema CCC 2,0 1/ha ab DC 28 (Sorte, 

lisatoren Bestand, H,0-Bilanz) 
15. 5. Herbizid- Spritz-Hormin 1,5 1/ha ab 5 -Blatt-Stadium. 

behandlung gezielt. gegen Disteln 
30. 5. Fungizid• Bayleton flüssig 0.5 1/ha DC 32 ... 39 {Mehltau 

behandlung wzs 25) 
Tilt 250 EC 0.5 1/ha DC 47 ... 69 (Spelzen-

braune bis 10 % 
Blattbefall) 

5. 6. Insektizid- Bi 58 EC 1,0 1/ha Getreidehähnchen 
anwendung bercema-Soltax 2,0 kg/ha (25 ... 40 E + L 

je Linie) 
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Als besonders vorteilhaft erwiesen sich die technologischen 
Ablaufpläne für die Planung der Unkrautbekämpfung in der 
Fruchtfolgerotation. So wurde die Bekämpfung der Problem­
unkräuter schwerpunktmä.fjig bestimmten Fruchtarten zuge­
ordnet, wie beispielsweise Windhalm in Winterweizen, Klet­
tenlabkraut in Wintergerste, Quecken vor Zuckerrüben und 
vor oder nach Kartoffeln. 
Die Ausarbeitung, Präzisierung und Realisierung der techno­
logischen Ablaufpläne erfolgte in enger Zusammenarbeit VOI) 

Pflanzenschutzagronomen aus den Betrieben, den P.flanzen­
schutzämtern und wissenschaftlichen Einrichtungen. In den 
Betrieben wurden die vorgeschlagenen Ma.fjnahmen im Lei­
tungskollektiv und mit den Spezialisten diskutiert, beschlos­
sen und durchgesetzt. 
Entsprechend den spezifischen Bedingungen waren in den 
einzelnen Betrieben die Bestandesüberwachung und die Durch­
führung der sich daraus ergebenden Pflanzenschutzma.fjnah­
men unterschiedlich organisiert. Mit der Ermittlung und Auf­
bereitung der Daten bis hin zur Vorbereitung der Leitungs­
entscheidungen war in den meisten Betrieben der Pflanzen­
schutzagronom betraut, dem nach Bedarf (vor allem im Früh­
jahr) weitere Bestandesüberwacher unterstellt wurden. In 
einigen Erprobungsbetrieben erwies sich für die Bestandes­
überwachung eine Arbeitsgruppe, die dem Betriebs- oder Pro­
duktionsleiter unterstellt war, als zweckmä.fjig. Als wichtiges 
Kriterium für die Organisation zeigte sich die Zeitspanne zwi­
schen Feststellung der Behandlungsnotwendigkeit und der 
Applikation des entsprechenden Mittels in hoher Qualität. 

2. Fungizideinsatz zu Getreide

Eine der entscheidenden Aufgaben, die es bei der B9den- und 
Bestandesführung zu lösen galt,. war die optimale schlag- und 
sortenspezifische Kombination von Fungiziden, Halmstabili-. 
satoren und N-Düngung. Wegen der vielfältigen Kombina­
tionsmöglichkeiten (MÜLLER und ADAM, 1984) soll als 
Beispiel für die erreichten Ergebnisse die Entwicklung des 
Fungizideinsatzes und des Getreideertrages detailliert darge­
stellt werden (Tab. 2). Der enge Zusammenhang zwischen 
steigender, mit Fungiziden behandelter Getreidefläche und 
dem Ertrag ist vor allem dadurch begründet, da.fj es ab 1983 
in den Erprobungsbetrieben zunehmend gelang, die zu be­
handelnde Fläche durch flächendeckende Bestandesüberwa­
chung richtig auszugrenzen und durch verstärkte Zuführung 
von Fungiziden (SCHWÄHN und BECKER, 1984) dem Erfor­
dernis entsprechend zu behandeln. Dabei bildete die Bekämp­
fung der H;ilmbruchkrankheit bei Winterweizen - und teil­
weise auch bei Wintergerste - einen Schwerpunkt. Die Win­
tergerstenerträge 1984 wurden durch Befall mit dem Gersten­
gelbverzwergungs-Virus und die Sommergerstenerträge 1985 
durch zu geringe Bestandesdichte (Trockenheit in der Be­
stockungsphase) in einigen Erprobungsbetrieben stark beein­
trächtigt (Tab. 2). 

Tabelle 2 

Entwicklung des gezielten Fungizideinsatzes und der Getreideerträge•) in den 18 
Erprobungsbetrieben 1983 bis 1985 

Fruchtart 

Winte·rgei:ste 
Winterweizen 
Winti;rroggen 

Sommergerste 

Anzahl der 1983 
einbezogenen 0/0

.,,. ) Ertrag 
Betriebe n dt/ha 

12 
15 
5 

10 

23 58,3 
8 51,6 
9 35,2 

59 51,0 

1984 
Ofo••) Ertrag 

dt/ha 

23 54,3 
81 57,Z 
37 37.9 
53 55,0 

1985 
% .. ) Ertrag 

dt/ha 

73 r 61 .7 
142 56,7 

73 42,6 
81 51,6 

•) Ertragsdifferenz zwischen den Fruchtarten wird durch Standortunterschiede 
überdeckt 

••) mit Fungiziden behandelte Fläd:ie in % der Anbaufläche 



Auf einigen Wintergetreideschlägen war ein dreimaliger Fun­
gizideinsatz noch effektiv, wie beispielsweise· zu Winterwei­
zen 

gegen die Halmbruchkrankheit bercema-Bitosen 
gegen Mehltau Bayleton flüssig 
gegen die Ahrenkrankheiten Tilt 250 EC. 

Die in Boniturlinien ermittelten Befallswerte und deren Ver­
gleich mit den Bekämpfungsrichtwerten (Tab. 1) ist zwar für 
den effektiven PSM- und MBP-Einsatz eine entscheidende 
Grundlage, mu.(i aber für die Ableitung von Bekämpfungs­
ma.(inahmen immer unter dem Gesichtspunkt der möglichen 
Bestandes- und Schaderregerentwicklung betrachtet werden. 
Für die Ausbringung der Fungizide in -den wachsenden Be­
ständen erwiesen sich, wie auch für weitere Pflanzenschutz­
ma.(inahmen und die 2. und 3. N-Gabe, Fahrspuren als unum­
gänglich. Bei ausschlie.(ilicher Nutzung von Bodengeräten war 
trotz verstärkter Nutzung von Tankmischungen ein 6- bis 
8maliges Durchfahren des Bestandes keine Seltenheit. 

3. Schluljfolgerungen

- Die flächendeckende Bestandesüberwachung ist Vorausset­
zung für den gezielten Pflanzenschutz, wobei insbesondere
die erforderliche Applikationskapazität und -qualität abzu­
sichern ist.

- Für die effektive Boden- und Bestandesführung stellt die
optimale Kombination von Fungiziden, Halmstabilisatoren
und N-Düngung eine wesentliche Reserve dar, deren Er­
schlie.(iung insbesondere bei Wintergetreide einen weiteren
Ertragsanstieg erwarten lä.(it.

- Die Bestandesüberwachung ist durch Bildung von betrieb­
lichen Arbeitsgruppen· zur intensivieren und der Informa­
tionsflu.(i so zu gestalten, da.fl innerhalb kürzester Zeit eine
Bekämpfung der Schaderreger möglich wird.

- Die Applikation der PSM und MBP durch die ACZ hat sich
in der überwiegenden Mehrzahl der Betriebe bewährt. Zur
Erhöhung der Schlagkraft wurde zusätzlich betriebseigene
Technik eingesetzt.

- Insbesondere beim PSM- und MBP-Einsatz in Getreide­
beständen ist das Anlegen von Fahrspuren vorteilhaft. Gün­
stige Arbeitsbreiten für wichtige Kulturarten sind:

Getreide 18,40 m 
Kartoffeln 18,00 m 
Zuckerrüben 21,60 m 

- Sorgfältiges Auslitern der Applikationstechnik und Anmi­
schen der Brühe in Mischstationen trug wesentlich zur Ver­
minderung von Spritzschäden bei.

- Die Bekämpfung von Problemunkr�utern ist am rationell­
sten im Rahmen der Fruchtfolge zu planen, wobei z. T.
Schlagteil- und Randbehandlungen bereits ausreichen.

- Auch für die fruchtarten- und fruchtfolgebezogene Planung
und jährliche schlagbezogene Präzisierung des PSM- �nd
MBP-Einsatzes haben sich technologische Ablaufpläne als
rationelle Leitungshilfsmittel erwiesen.

4. Zusammenfassung

In den 18 Erprobungsbetrieben für die Überleitung „Komple­
xer Verfahren zur· Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit und der 
Erträge" wurde der jährliche Ertragszuwachs von 1,5 GE · ha·1 

durch die verstärkte Bestandesüberwachung und den darauf 
aufbauenden gezielten Pflanzenschutz wesentlich mitbestimmt. 
Für die Planung und Kontrolle der Pflanzenschutzmaijnahmen 
wurden technologische Ablaufpläne erarbeitet, die sich als ra0 

tionelle Leitungshilf.smittel für die normativgerechte Realisie­
rung der Ma.(inahmen erwiesen. Am Beispiel des Fungizidein­
satzes zu Getreide wurde die immer bessere Übereinstimmung 
zwischen zu behandelnder und behandelter Fläche und damit 
Minderung der Schadwirkung nachgewiesen. 

Pe3l0Me 

ÜII!,IT opraHI1la1vrn: 3all.111Tbl pacTeHl111 B OIIb!THh!X X03Jil1CTBax IIO 
BHe,11peHI1!0 «KOMIIJieKCHb!X crroco6oB IIOBbIIIIeH!1JI IIJI0,110p0,1111JI 
rroqBhI 11 ypo:a<aJ11HOCTI1>> 

Yc:wneHHhIH KOHTPOJih 3a nopa:a<eH:weM rroceeoe 3epHOBhIX KYJihTYP 
11 rrp0Be,11eHI1e Ha 3TOH OCHOBe 11eneHarrpaBJieHHbIX 3a�I1THbIX 
Mep, npaKTl1KYeMbie B 18 Oilb!THb!X X03l!HCTBax no BHe,11pem110 
«KOMIIJieKCHb!X crroco60B IIOBbII11eHl1l! IIJI0,110P0,11!1JI rroqBbl 11 ypo-. 
:a<aiiHOCTl1» B 3Haql1TeJihHOH Mepe. crroco6cTBOBaJIJ1 IIOBbIIUeHJ1!0 
cpe,11Hero,110Boii np116aeK11 ypo:a<all, cocTaBJIJilOll.leii 1,5 3E Ha 1 ra. 
Jl:JIJI IIJ1aH11p0BaHJ1JI l1 KOHTPOJIJI 3a npoee,11eHJ1eM Meporrpl1JITl1H 
IIO 3a�11Te pacreHl1H pa3pa6oTaHbl TeXHOJIOr11qeCKl1e KapTbl, KO­
TOpb!e OKa3aJil1Cb pa11J1oml.JibHb!M BCIIOMOraTeJibHb!M cpe)ICTBOM 
yrrpaenem:,i:JI peaJI113a1111eii B COOTBeTCTBl111 C HOpMaT11BaM11 Mepo­
IIPI1JITJ.fff. Ha rrpl1Mepe rrp11MeHeHJ1JI <pYHrl11.111)10; IIO)I 3epHOBhie 
KYJibTYPbl IIOKa3hIBalOT ynyq�eH11e COOTBeTCTBl1JI o(heMOB rrpe­
.zlYCMOTpeHHhIX Meporrp11JITl1H 06'beMy cpaKTJ1qecKJ1 rrpoBe,l(eHHb!X 
Meponpftl!Tl1H Ha o6pa6aTbIBaeMb!X IIJIOil.la,!lllX M TeM caMbIM M11· 
HI1Ml13al.ll1JI epe,11Horo ,11eiicTBl1JI 3all.lMTHb!X Mep. 

Suttunary 

ExperienGe from the organisation of plant protection on the 
farms testing the " Complex methods for higher soil fertility 
and crop yields " 

-

On the 18 farms testing the introduction into practice of 
"Complex methods for higher soil fertility and crop yields ", 
the annual yield increase of 1.5 grain equivalents per one 
hectare was essentially due, among others, to increased 
monitoring of st;mding crops and to the carefully directed 
pest management based on that monitoring scheme. Process 
flow plans have been drawn up for the planning and control 
of plant protection measures. These plans turned out to be 
efficient managerial tools facilitating the realisation of 
measures according to standard. Fungicidal treatment of 
cereals is quoted to show the ever better correspondence 
between the area to be treated and the one actually treated, 
and with that the reduction of injury effects from inadequate 
spraying. 
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VEB Pflanzenproduktion „Walter Schneider" Eisleben und VEB Saat- und Pflanzgut - gartenbauliche Kulturpflanzenarten -
Quedlinburg 

Manfred RUDOLPH und Peter WOLF 

Möglichkeiten der Bekämpfung des falschen Mehltaus im Zwiebelsamenbau 

1. Einleitung

Der Erreger des Falschen Mehltaus der Zwiebel (Peronospora 
destructor [Berk.) Casp,) verursacht bei einem niederschlags­
reichen Witterungsverlauf während der Monate Mai bis Juli 
im Zwiebelsamenbau oft erhebliche Schäden, Bei starker Aus­
gangsverseuchung sowie zeitigem Befall der Schäfte, also in 
der Scho.f,phase bis zur Blüte, können Totalausfälle auftreten, 
Die sekundär infizierten Samenträger knicken meist in der 
oberen Hälfte an den befallenen medaillonähnlichen Stellen 
um, Primär befallene Pflanzen bringen nur selten Schäfte her­
vor, Sie sterben bereits in der Scho.f,phase ab, Die Blütenent­
faltung von frühzeitig sekundär befallenen Samenträgerpflan­
zen ist gering. Der Samenansatz bleibt aus, oder es entwickeln 
sich Sehmachtkörner. An den Läsionen der Schäfte siedeln 
sich bald Schwärzepilze an, und die Dolde ist nicht mehr ernte­
fähig. Bei spätem Mehltaubefall, also naeh der Blüte, kommt 
es zwar noch häufig zum Schaftbruch, aber die Samenentwick­
lung wird weniger gestört. Die Dolden sind erntefähig, jedoch 
nur mit erhöhtem manuellen Aufwand zu bergen. Tabelle 1 
enthält Untersuchungsergebnisse, die verdeutlichen, da.f, der 
Infektionszeitpunkt auf Ertrag und Qualität des Saatgutes 
einen gro.flen Einflu.fl hat. Spätbefall scheint mehr den Ertrag 
als die Qualität zu reduzieren. 
Hinsichtlich der Übertragung des Erregers besteht allgemein 
die Auffassung, da.fl latent befallene Pflanzen, insbesondere 
Mutter- und Steckzwiebeln, die Hauptinfektionsquellen bil­
den. Au.flerdem sind Oosporen und vereinzelt befallene Wild­
Allium-Arten Infektionsquellen (KOTTE, 1960; RONDO­
MANSKI, 1969). Eine Samenübertragbarkeit des Pilzes wird 
u. a. von GLUSCENKO und JAROSENKO (1981), POPKOVA
u. a. (1980), STROJKOV (1979), STUART und NEWHALL
(1935) vertreten, während WEIT und KAAK (1984) und YAR­
WOOD (1943) keine Beweise dafür finden konnten. Trotz der
Gefährlichkeit des Pilzes gibt es eine Reihe von Bekämpfungs­
möglichkeiten.

2. Fruchtfolge und Standortwahl

Es _mu.fl eine Anbaupause des Zwiebelanbaus von mindestens 
vier Jahren eingehalten werden, die auch wegen der Verhin­
derung einer Verseuchung durch andere phytopathogene Pilze, 
wie zum Beispiel Sclerotium cepivorum Berk., Urocystis ce­
pulae Frost, Botrytis spp. sowie durch Nematoden (Ditylen­
chus dipsaci [Kühn) Filipjev) als sehr notwendig erscheint. 
Da auch das Kleinklima eine entscheidende Rolle für die Aus­
breit,ung des Falschen Mehltaus spielt, sollten nur Anbaula-

Tabelle 1 

Beeinflussung von Saatgutertrag und ·qualitat bei der Speisezwiebel im Jahre 1981 
durch den Befall mit Peronospora destructor [Berk.] Casp. 

Befall 

ohne 
zu Blüh beginn 
zur Vollblute 
zur Reife 

CD (" = 5 °iu, 
Dunnett) 

190_ 

Samenertrag/ 
Dolde 
g 

1,57 
0,24 
0,48 
1,49 

0,11 

Tausendkorn- Keimfähigkeit Feldaufgang 
masse 1982 

g 0/o % 

3,502 80 43 
2,939 73 37 
3,145 82 35 
3,483 80 43 

0,188 7,0 

gen gewählt werden, die eine gute Durchlüftung und Beson­
nung des Bestandes gewährleisten. Mehr als bisher ist dies 
auch für Mutterz:wiebelbestände zu berücksichtigen. Besonders 
günstig sind leichte Hanglagen nach Süden. Vor der Einfüh­
rung von Fungiziden war die Standortwahl die wichtigste 
Ma.flnahme gegen den Pilz (SORAUER, 1928). Empfehlungen 
zu einem Anbau in geschützter Lage (BECKER-DILLINGEN, 
1924; SCHMIDT, 1964) sind wegen der erhöhten Mehltau­
gefährdung abzulehnen. Hochwüchsige Nachbarkulturen sind 
zu vermeiden. So erwies sich zum Beispiel 1981 die unmittel­
bare Nähe eines westlich von einem Zwiebelsamenträger­
bestand gelegenen Wintergerstenschlages als deutlich befalls­
fördernd, weil die Durchlüftung des Bestandes und damit das 
Abtrocknen der Zwiebelschäfte wesentlich erschwert wurden 
(Tab. 2). Die Borriturergebnisse (je Punkt 4 Reihen a 10 m, 
d. h. etwa 800 Schäfte) lassen auch den gro.flen Einflu.fl der
Hauptwindrichtung (Westen) auf den Falschen Mehltaubefall
in den beiden Teilschlägen des Zwiebelsamenträgerbestandes
erkennen.
Unkräuter können ebenfalls das Mikroklima für den Pilz be­
günstigen, sie kommen jedoch allgemein für die Krankheits­
ausbreitung weniger in Betracht, da Herbizide, maschinelle 
Pflege und Handbereinigung eine stärkere Verunkrautung der 
Samenträgerbestände meistens ver,hindern. 
Eine weitere interessante Beobachtung ergibt sich bei der 
nach Ost- und Westseite getrennten Befallsermittlung an den 
Zwiebelschäften. Zum Zeitpunkt der Selektion (11. 6. 81, rela­
tiv spät!) wurde ein Primärbefall bis zu 4,5 % der Pflanzen 
festgestellt, während sich der Sekundärbefall zum Zeitpunkt 
der Vollblüte (21. 7. 81) auf der Westseite der Schäfte auf 
7,1 % und im Unterschied dazu auf der Ostseite auf 29,0 % 
belief (RUDOLPH und WOLF, 1982). Die Ursachen dafür 
sind erstens in der ungleichmä.fligen Abtrocknung des Wassers 
an den verschiedenen Seiten der Schäfte und zweitens. in den 
ungleichmä.fligen Fungizidbelägen zu suchen. Beides wird 
durch den Wind aus westlicher Richtung bewirkt, der wäh­
rend der Vegetation fast immer präsent ist. 
Schlie.fllich müssen die verschiedenen Generationsfolgen räum­
lich getrennt und soweit wie möglich von Ortslagen mit ihren 
vielfältigen Infektionsmöglichkeiten angebaut werden. So 
sollte z. B. auch der Ablagerungsort von Abfällen aus der 
Zwiebelaufbereitung entsprechend der Standortwahl sorgfäl­
tig ausgesucht werden. Als günstig werden das unverzügliche 
Einpflügen bzw. die geordnete Deponie mit anschlie.flender 
reichlicher Bedeckung angesehen. 

3. Selektion

Die mehrmalige Selektion der primär befallenen Pflanzen in 
Zwiebelsamenträgerbeständen kann durchaus eine wirksame 

Tabelle 2 

Befall (%) der Zwiebelsamenträger durch Peronospora destructor (Berk.) Casp. in 
Abhängigkeit vom Ort und der Entfernung des Schlage• zur Nachbarkultur (west­
lich von den Samenträgern gelegener Wintergerstenschlag)_ zur Zeit der Vollblüte 
(21. 7. 1981) 

Ort des Schlages Entfernung von der Nachbarkultur 
10 m 100 m 200 m 

Nordostteil 13 3 3 
Südostteil 84 40 29 



Bekämpfungsmöglichkeit gegen den Falschen Mehltau dar· 
stellen, doch erfordert sie ein geschultes Auge, viel Umsicht 
und ein sehr sauberes Arbeiten, da· die Pflanzen sofort nach 
dem Herausziehen in dichte Behältnisse (Papier- oder Plaste­
.säcke) sicher verstaut und vernichtet werden müssen, um 
einen Sporenflug zu vermeiden. Ein Nachteil der Selektion 
ist der· hohe Handarbeitsaufwand sowie die erforderliche 
schlagartige Arbeit. Deshalb erscheint die Selektion nur in 
wertvollen Kleinbeständen. als sinnvoll. Die globale Empfeh­
lung von MÜLLER (1981), wonach in Vermehrungsbeständen 
stärker befallene Pflanzen auszumerzen sind, ist illusorisch. 
Bei hohem Primärbefall und bei feuchter Witterung ist die 
Selektion erfolglos. Danh sollten verstärkt Fungizide in ho­
her Spritzqualität ausgebracht werden. Primär befallene Pflan­
zen sind an ihrem kleinen Wuchs, den helleren und oft nach 
unten gebogenen Blättern sowie an dem graubraunen bis grau­
bläulichen Sporenträgerrasen zu erkennen. Diese Pflanzen 
bilden selten Schäfte und sterben noch im Juni ab. Die Selek­
tion sollte so früh wie möglich, etwa ab Mitte Mai, erfolgen 
und bis Mitte Juni wöchentlich fortgesetzt werden (ALWIN, 
1963; VAN DOORN, 1961). Der letztgenannte Autor weist 
auch auf die befallsfördernde Wirkung einer übermä.fiigen 
Stickstoffdüngung hin. Nach eigenen Beobachtungen in den 
Jahren 1980 bis 1982 beeinfluf}ten Mengen bis zu 190 kg/ha 
Stickstoff den Peronospora-Befall nicht (RUDOLPH, 1984 a). 
Eine Selektionsmöglichkeit der latent befallenen Zwiebeln 
während der Aufbereitung ist nicht bekannt. 

4. Pflanztermin

Ein weiterer Aspekt der Befallsminderung wird von MEL'NIK 
(1979) unter den Bedingungen der Vorkarpaten der UdSSR 
durch eine Änderung des Pflanztermins der Mutterzwiebeln 
beschrieben. Bei der Herbstpflanzung (Ende Oktober) konnte 
im Vergleich zur Früh1ahrspflanzung (März) in µiehrjähri­
gem Durchschnitt ein fünffach geringerer Teil primär infizier­
ter Pflanzen im Bestand zu verschiedenen Zeitpunkten ermit­
telt werden, was ·nach Meinung des Verfassers auf die Aus­
winterung der befallenen Mutterzwiebel zurückzuführen ist. 
Untersuchungsergebnisse von WEIT (1983) können diese An­
nahme nicht bestätigen. Au.fierdem ist unter unseren Bedin­
gungen die Frühjahrspflanzung .der Mutterzwiebeln der 
Herbstpflanzung vorzuziehen (RUDOLPH, 1984 a). 

5. Wärmebehandlung der Mutterzwiebeln

Nach Angaben verschiedener Autoren führt eine Wärme' 
behandlung der Mutterzwiebeln unmittelbar vor der Einla­
gerung im Herbst, die sich von 40 bis 46 °C sowie über einen 
Zeitraum von 8 bis 24 Stunden erstreckt, zur Abtötung des 
Myzels in den befall�nen Zwiebeln (ERSOV, 1975; KALINI­
CENKO und KALINIC:ENKO, 1978; YARDWOOD, 1943). 
Unter bulgarischen Bedingungen reicht hierfür nach Angaben 
von VITANOV und ANGELOV (1974) eine zwölftägige Ein­
wirkung von Sonnenstrahlen nach der Rodung und der an­
schlie.fienden vierstündigen Erwärmung auf 41 °C an mehre­
ren aufeinanderfolgenden Tagen. Da bekanntlich eine Wärme­
behandlung der Zwiebeln auch eine Reduzierung des Befalls 
durch Botrytis allii vermag, sollte unter bestimmten Bedin­
gungen (hoher Infektionsdruck) eine derartige Wärme­
behandlung der Mutterzwiebeln auf eine Bekämpfungsmög­
lichkeit hin geprüft werden. 

6. Chemische Bekämpfung

Die chemische Bekämpfung stellt unter unseren Bedingungen 
neben der Standortwahl die wirksamste Methode zur Reduzie­
rung des Mehltaubefalls dar. Für die prophylaktische chemi-

sehe Bekämpfung von Peronospora destructor stehen zur Zeit 
folgende staatlich zugelassene Fungizide zur Verfügung: 

Präparat Wirkstoff Aufwandmenge 

bercema-
Mancozeb 80 Mancozeb 1,2 kg/ha oder 0,2 % 
bercema-Maneb 80 - Maneb 1,2 kg/,ha oder 0,2 % 
bercema-Zineb 90 Zineb 1,2 kg/ha oder 0,2 % 
Spritz-Cupral 45 Kupferoxychlorid 3,0 kg/ha oder 0,5 % 
bercema Metalaxyl +
Ridomil Zineb Zineb 2,5 kg/ha oder 0,42 % 

Bei der Anwendung dieser Präparate im Spritzverfahren ist 
der Zusatz von 0,01 0/o Netzmittel Welfen E unbedingt erfor­
derlich. Die prophylaktische Erstbehandlung mu.fi vor der Ma­
nifestation der Krankheit an den Schäften erfolgen. Erfah­
rungsgemä.fi sind die ersten primär befallenen Pflanzen .mit 
Sporenträgerrasen zwischen dem 16. und 25. Mai festzustellen, 
so da.fi es ratsam ist, im Zeitraum vom 15. bis 20. Mai die 
erste Applikation mit präventiv wirkenden Fungiziden vorzu­
nehmen. Dies ist in der Praxis häufig nicht realisiert worden, 
sondern erst 10 bis 20 Tage später. Die Behandlungen sind 
entsprechend dem Grad der Primärverseuchung und der Wet­
terlage zu wiederholen, wobei ein Fungizidwechsel vorgenom­
men werden sollte. Neuere Angaben, wonach „Mitte Juni das 
erste Auftreten ;in Samenträgern festzustellen" ist (BÖTT­
CHER u. a„ 1981), sind revisionsbedürftig. 
Die regenbeständigsten Beläge lassen sich mit Spritz-Cupral 
45, bercema-Maneb 80 und Mancozeb-Präparaten erzielen. 
Eine besonders intensive Behahdlung ist während des Schaft­
schossens (Ende Mai bis Ende Juni) notwendig. Bei Sichtbar­
werden der ersten Symptome und gro.fiem Infektionsdruck 
sollte bercema Ridomil Zineb einge�etzt werden. Den Boden­
maschinen ist gegenübef Luftfahrzeugen Vorrang einzuräu­
men, da hiermit eine vollständigere Benetzung der Pflanzen 
erreichbar ist, weniger Abdriftgefahr besteht und Fehlbehand­
lungen sicherer vermieden werden können (RUDOLPH, 01986).
Sie sind für den Produktionsbetrieb auch disponibler ein­
setzbar. Deshalb haben wir im VEG Pflanzenproduktion Eis­
leben seit 1982 Beetbreiten von 15 m, um jederzeit mit den 
Pflanzenschutzmaschinen die Zwiebelsamenträge11bestände be­
handeln zu können. Die Breite der Fahrgassen beträgt 2,5 m. 
Wir nutzen kleine Düsen (2 bzw. 2,5 mm) und wählen einen 
relativ hohen Spritzdruck von 4 bis 6 bar, um mit dem Brühe­
aufwand von ca. 350 1/ha eine gute Benetzung zu erzielen. 
Nach unseren Erfahrungen gelingt es jedoch mit Bodengerä­
ten noch nicht, auch nicht bei zweimaliger gegenläufiger Be­
handlung, eine vollauf befriedigende Benetzung der Schäfte 
zu erreichen. Bedingt wird dies durch den senkrechten Stand 
der Samenträger, die meist vorhandene Luftbewf;!gung und 
die technische Ausrüstung der Pflanzenschutzmaschine (,,Ker­
titox"). Es ist ratsam, Spritzeinrichtungen zu verwenden, bei 
denen die Spritzbrühe schräg nach vorn und nach hinten appli­
ziert wird. Das Sprühverfahren ist wegen der gro.fien Wind­
abhängigkeit nicht geeignet. 
Sollte sich der Luftfahrzeugeinsatz anbieten, so ist die Be­
handlung mit 50 1/ha Brüheaufwand und möglichst mit dem 
Hubschrauber „Ka-26" vorzunehmen. 
Während der Hauptblüte sollte eine Fungizidapplikation in 
dem Zeitraum von etwa 14 Tagen wegen einer möglichen Be­
einträchtigung der bestäubenden Honigbienen und Wildinsek­
ten sowie wegen durchaus den�barer Blütensc;häden nicht er­
folgen. Nur bei extrem gro.fier Infektionsgefahr (feuchte Wit­
terung, geschützte Feldlage, hohe Nachbarkultur, starker Un­
krautbesatz) sind die betreffenden Bestände zu behandeln, 
aber au.fierhalb der Hauptpflugzeit der Honigbienen. 
In der Reifeperiode der Zwiebelsamenträger ist eine weitere, 
aber weniger intensive Fungizidbehandlung notwendig. Die 
letzte Behandlung erfolgt im VEG Pflanzenproduktion Eis-
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leben in der Regel etwa zwei bis drei Wochen vor der Ernte. 
Eine Reifeverzögerung durch Applikation organischer Fungi­
zide, wie sie mitunter in einschlägigen Veröffentlichungen 
(KIRCHNER, 1976) erwähnt wird, dürfte unter Praxisbedin­
gungen von geringerer Bedeutung sein. Den Ergebnissen eines 
.Kleinparzellenversuches im Jahre 1979 zufolge wurde in den 
Fungizidparzellen eine spätere Reife bis zu maximal 3 Tagen 
festgestellt. Boniturergebnisse von 1982 lassen keine Unter­
schiede zwischen behandelten und unbehandelten Samenträ­
gern erkennen. Allerdings erfolgte hierbei die letzte Fungi­
zidbehandlung kurz vor der Blüte am 13. 7. 1982. Die Dolden 
wurden am 3. 9. 1982 geerntet. 
Es mu.fl hervorgehoben werden, da.fl die Bekämpfung des Fal­
schen Mehltaus der Zwiebel niemals nach einem starren 
Schema erfolgen darf. Bei anhaltend trockenem Wetter sind 
Fungizidbehandlungen überflüssig. Ein anderes, mitunter 
praktiziertes Konzept, wonach wöchentlich nur mit der Hälfte 
des Fungizidaufwandes gearbeitet wird, ist nicht sinnvoll. 
Wenn ein Einsatz erforderlich ist, so sollte auch die volle 
staatlich zugelassene Dosis ausgebracht werden (RUDOLPH, 
1984 b). 

S� wichtig die Fungizidapplikationen in Zwiebelsamenträger­
beständen auch sind, dieselbe Bedeutung erlangen sie in den 
Stecklings- und Mutterzwiebelbeständen. Dieser Gesichts­
. punkt ist bisher nicht in vollem Umfang beachtet worden. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre zeigen dies deutlich. Mutter­
zwiebelbestände, die bis zur Ernte nahezu mehltaufrei gehal­
ten werden, liefern Pflanzgut, das im Samenträgerjahr einen 
kaum beachtenswerten Primärbefall aufweist. Dies traf seit 
1981 im VEG Eisleben zu. Gelingt es hingegen nicht, den Fal­
schen Mehltau bis auf einen vereinzelten Befall niederzuhal­
ten, dann ist die Gefährdung im ·folgenden Jahr besonders 
hoch. 
So wies ein Mutterzwiebelbestand 1980 trotz intensiver Fun­
gizidfolge, jedoch in Ortsnähe sowie in geschützter Lage, zur 
Zeit der Rodung einen Blattbefall von 78 % auf. Der Primär­
befall im Samenträgerbestand betrug danach im Jahr 1981 bis 
zu 4,5 0/o. Bei dieser Ausgangssituation und der sehr feuchten 
Witterung im Verlauf der Monate Mai bis Ende Juli gelang 
trotz intensiver Selektion und Fungizidbehandlung kein zu­
friedenstellender Bekämpfungserfolg (Tab. 2). Im Gegensatz 
zu Samenträgerbeständen ist in den Stecklings- und vor allem 
in den Mutterzwiebel-(Säzwiebel-)Beständen der Termin der 
Erstapplikation später, etwa Mitte Juni. Je nach vorherrschen­
dem Infektionsdruck ist mehr oder weniger intensiv bis zur 
Rodung, nötigenfalls sogar bis zur Aufnahme (Ernte) der 
Zwiebeln die Fungizidbehandlung durchzuführen. Durch eine 
Fungizidkombination (z. B. Chinoin-Fundazol 50 WP + ber­
cema-Zineb 90) z. Z.' des beginnenden Schlottenknicks ist 
gleichzeitig auch eine relativ wirksame Bekämpfung von Bo­

trytis allii möglich. Im Interesse einer rationelleren Bekämp­
fung des Pilzes wird das Erstellen eines Prognosemodells sei­
tens der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der 
DDR als äringend erforderlich angesehen. 

7. Zusammenfassung

Der Falsche Mehltau (Peronospora destructor (Berk.) Casp.) 
der Speisezwiebel (Allium cepa L.) kann an Samenträgern 
gro.fle Ertragsverluste verursachen und die Saatgutqualität be­
einträchtigen. Deshalb ist eine effektive Bekämpfung unter 
Nutzung aller phytosanitären Möglichkeiten erforderHch. Ne­
ben Standortwahl, Fruchtfolg.egestaltung und Feldhygiene ist 
die chemische Bekämpfung eine wichtige Ma.flnahme zur Re­
duzierung des Mehltaubefalls. Unter bestimmten Bedingun­
gen sollten die Selektion der primär befallenen Pflanzen und 
eine Wärmebehandlung der Zwiebeln nach der Ernte durch­
gesetzt bzw. geprüft werden. Zur Vermeidung von Ertrags­
ausfällen und eines grö.fleren Primärbefalls ist neben der 
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Standortwahl eine intensive chemische Bekämpfung des Fal­
schen Mehltaus in Stecklings- und Mutterzwiebelbeständen 
besonders wichtig. 

Pe310Me 

B03MO,KHQCTl1 6oph5bI C JIQ)KH011 MY'IHl1CTOl1 poco11 B ceMeliOB0,!1-
CTBe JiyKa 
JlO)KHaJI MY'IHl1CTaJI poca (Peronospora destructor [Berk.] Casp.) 
JiyKa OBO�Horo (Allium cepa L.) MO)KeT CHl1311Tb ypo)KaMHOCTb 
ceMeHHl1KOB 11 KatteCTBO ceMeHHOro Marep11ana. IT03TOMY Heo6-
X0,!111Ma 3cpcpeKTl1BHaJI 6opb6a C 3TOl1 6oJie3Hb!O C 11CIIOJib30Ba­
Hl1eM q>l1TOCaHl1TapHbIX B03MQ)KHOCTeM. HapH,!IY C BbI60pOM rrp!li­
ro,!(HOro ,!IJIH B03,lleJihIBaHMH nyKa yttacrKa, orrpe,!(eneH11eM rrpa­
Bl1JihHOH crpyKTYPhI ceB006opoTa 11 IIO,ll,llep)KaHl'IeM IIOJIJI 11 CMe)K­
HhlX IIJIO�a,!(eM B 'IHCTOM OT copHHKOB COCTOJIHJ,!H, .XHM3a�HTa 
HBJIHeTCH Ba,KHb!M MepottpHJITHeM IIO CH11)KeHHIO crerreHH rropa­
)KeHJrn rroceBOB MY'IHHCTOH poco11. B orrpe,!(eJieHHb!X YCJIOBHJIX 
�eJiecoo6pa3HO pacCMOTpeTb He06XO,!IHMOCTb B Bb!6paKOBKe pac­
TeHHH c nepBH'IHhIM nopa,KeHHeM .11 nocney6opottH011 repM11-
ttecK011 o6pa6orKe JIYKOliH�. Bo 1136e)KaH»e He,!(o6opa ypo,KaJI 
:i,r 5onee CHJibHOrO nepBH'IHOrO nopa,KeHl!!H - HapH,!IY c rrpaBl1Jib­
Hb!M BhI50p0M Mecra ,!IJIJI B03,lleJ!bIBaHMJI JiyKa - oco5eHHO Ba)K­
Hb!M MeponpMHTl1eM JIBJIHeTCH 5oph5a c JIQ)KHQM MY'IHMCTOH po­
COM np11MeHeHMeM XMMM'IeCKMX MeTO,!IOB B HaCa)K,!(eHHJIX, rrpe,!(y­
CMOTpeHHb!X ,!(JIJI IIOJiytteHMl! JiyKa-ceBKa M JiyKa-MaTKM. 

Summary 

Possibilities of downy mildew control in onion seed growing 
Downy mildew (Peronospora destructor (Berk.] .Casp.) of 
onion (Allium cepa L.) may cause severe lasses in onion seed 
plants and impair seed quality. Effective control of the 
disease therefore is required, making full use of all the 
various phytosanitary possibilities. Chemical control - beside 
careful crop siting, crop rotation and field hygiene - is 
essential to r.educing infestation with downy mildew. Seiection 
of primarily infected plants and post-harvest thermal treat­
ment of bulbs should be practiced or at least considered under 
certain conditions. To avoid yield lasses and large-scale 
primary infection, intensive chemical control of downy mildew 
along with careful crop siting is particularly important in 
onion set and mother bulb crops. 
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Ernst GRAZZECK 

Der Einfluß der Grundbodenbearbeitung auf das Auftreten der Halmbruchkrankheit 
(Pseudocercosporella herpotrichoides (Fron) Deighton) in Wintergerste und Winterweizen 

Die zunehmende Anwendung der pfluglosen Grundboden­
bearbeitung für die Aussaat von Getreide in der sozialisti­
schen Landwirtschaft der DDR hat neben acker- und pflan­
zenbaulichen Aspekten bedeutsame ökonomische und ener­
giesparende Wirkungen. Aus phytosanitärer Sicht ergibt sich 
die Frage zum Auftreten bodenbürtiger Schaderreger, beson­
ders des Erregers der Halmbruchkrankheit, Pseudocercospo­
rella herpotrichoides (Fron) Deighton, unter den Bedingun• 
gen des Wegfalls der Pflugfurche. Es ist bekannt, dafj dieser 
Erreger �m Boden auf organischen Substanzen mehrere Jahre 
überdauern kann, dafj er aber in seiner saprophytischen Phase 
auf Umwelteinflüsse auch sehr empfindlich reagiert (LANGE­
DE LA CAMP und NAUMANN, 1973). In der Abteilung Ge­
treidepathologie des Instituts für Getreideforschung Bernburg­
Hadmersleben wurden zu dieser Thematik in den Jahren 1982 
bis 1984 Feldversuche durchgeführt, deren Ergebnisse mit 
diesem Beitrag vorgestellt werden sollen. 

1. Material und Methode

Unter den Bedingungen des Standortes Bernburg (Löl) wur­
den die Grundbodenbearbeitungsarten „Pflügen", ,,Scheiben", 
,,Grubbern" und „Fräsen" nach der Vorfrucht- Trockenspeise­
erbsen geprüft. Davor wurde auf dem Versuchsschlag 10 }iihre 
Getreidemonokultur angebaut, so dafj eine hohe Verseuchung 
mit dem Erreger der Halmbruchkrankheit gegeben war_ 
Zur Bodenbearbeitung wurden folgende Geräte eingesetzt: 
Pflügen: Aufsattelbeetpflug B 200 mit Krümelwalze B 459, 
Scheiben: Anhänge-Doppelscheibenegge B 355, 
Grubbern: Anbaugrubber B 245, 
Fräsen: Anbaufräse FN-100 für Kleintraktor. 
Die Arbeitstiefe betrug beim Pflügen 20 cm, beim Scheiben 
und Grubbern 10 cm und beim Fräsen 12 cm. 
Die Grundboden:bearbeitung erfolgte 2 bis 3 Wochen vor der 
Aussaat der Wintergerste. Unmittelbar vor der Aussaat wurde 
die Versuchsfläche insgesamt mit dem Feingrubber saatfertig 

hergerichtet. Für Winterweizen wurde vor dem Drillen noch­
mals geeggt. 
Der Aussaattermin war in den Jahren 1981 und 1983 bei Win­
tergerste der 25. 9. Winterweizen wurde in de·n genannten 
Jahren am 10. 10. gedrillt. Infolge starker Herbsttrockenheit 
gab es 1982 bei Wintergerste eine Aussaatverzögerung von 
etwa 3 Wochen, bei Winterweizen betrug sie 10 Tage. Als 
Sorten wurden bei Wintergerste 'Erfa' und bei Winterweizen 
'Alcedo' verwendet. 
Düngung, Pflege und l;rnte wurden artspezifisch nach orts­
üblichen Normativen durchgeführt. 
Um die Befalls'höhe und den Befallsverlauf zu ermitteln, wur­
den zu den Entwicklu�gsstadien DC 31 (A Feekes 6), 49 
(A Feekes 11) und 91 (,"- Feekes 19) Bonituren durchgeführt. 
Je Variante wurde aus jeder Wiederholung eine Stichprobe 
entnommen und nach der „Methodischen Anleitung zur Schad­
erreger- und Bestandesüberwachung" bonitiert. 

2, Ergebnisse und Diskussion 

Die Befallshöhe und der Befallsverlauf bei Wintergerste und 
Winterweizen in den 3 Versuchsjahren sind der Tabelle 1 zu 
entnehmen. Generell kann festgestellt werden, dafj ein we­
sentlicher Einflufj der Bodenbearbeitungsart auf die Befalls­
höhe und Befallsentwicklung bei beiden Getreidearten nicht 
gegeben ist. Die bei der 1. Bonitur auftretenden stärkeren 
Differenzierungen der Befallshöhe zwischen den Bearbeitungs­
varianten sind nur in wenigen Fällen signifikant und wurden 
in den folgenden Bonituren nahezu ausgeglichen. Im Vergleich 
der Versuchsjahre untereinander sind Unterschiede in der Be­
fallshöhe und im Befallsverlauf festzustellen, die entschei­
dend von dem jeweiligen Witterungsablauf bestimmt wurden. 
So kam es 1982 bei Wintergerste und Winterweizen und 1984 
bei Wintergerste nach anfangs mittlerem bzw. starkem Befall 
zu einer relativen Gesundung der Pflanzen vom Schofjbeginn 
bis zur Vollreife. Hauptursache für einen solchen Befallsver-
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Tabelle 1 

Befallshöhe und Befallsverlauf in Abhängigkeit von der Grundbodenbearbeitung 
bei Wintergerste und Winterweizen 1982 bis 1984 

Bearbeitungs- Wintergerste Winterweizen 
art Befall in % bei DC Befall in % bei DC 

31(6)*) 49(11) 91 (19) 31(6) 49(11) 91(19) 

1982 

Pflügen 20 5 0 30 2 4 

Scheiben 30 5 1 45 5 8 
Grubbern 30 2 1 40 8 1 
fräsen 25 10 1 25 0 3 

GD=50/o n.s.••) n.s. n.s. n.s. n.s. n.s 

1983 

Pflügen 0 20 64 10 70 82 
Scheiben 5 25 25 5 40 86 
Grubbern 5 22 32 5 17 75 
Fräseil 20 27 32 5 37 90 

GD=50/o 12 n.s. 14 n.s. 19 n.s. 

1984 

Pflügen 16 37 25 20 20 53 
Scheiben 65 32 30 25 22 54 
Grubbern 50 30 30 35 30 62 
Fräsen 75 34 34 25 28 48 

GD=SO/o 18 n.s. n.s. n.s. n.s. 12 

•) Ziffern in Klammer � Feekes-Stadien 
••) n.s. � nicht signifikant 

lauf ist anhaltende warme und trockene Witterung nach der 
Infektion, die die Entwkklung und Ausbreitung des Schad­
erregers der Halmbruchkrankheit stark hemmt bzw. verhin­
dert (FEHRMANN und SCHRÖDTER, 1971 ; FOCKE u. a., 
1975). Bei Winterweizen wurde, gegenüber der Pflugfurche, 
in den pfluglosen Varianten, 1983 eine Verzögerung der Schad­
erregerentwicklung von DC 31 zu DC 49 angedeutet, die bis 
zur Vollreife aber wieder ausgeglichen wurde. 
Um die Schadwirkung des Befalls auf den Ertrag zu messen, 
wurden in den Versuchen zusätzlich Bekämpfungsvarianten 
geprüft. Sie zeigten im Mittel der befallsstarken Jahre 1983 
und 1984, dafj durch den Einsatz von Fungiziden bei Winter­
gerste 5 0/o und bei Winterweizen 8 0/o der befallsbedingten 
Ertragsverluste vermieden werden konnten, ohne inerhalb 
der. geprüften Bearbeitungsmethoden Unterschiede auszuwei­
sen. 
Die Erträge bei Wintergerste und Winterweizen in Abhän­
gigkeit von der Grundbodenbea11beitung sind in Tabelle 2 
dargestellt. Im Mittel der 3 Versuchsjahre wurden bei bei­
den Getreidearten überwiegend signifikante Mehrerträge in 

Tabelle 2 

Erträge in Abhängigkeit von der Grundbodenbearbeitung bei Wintergerste und 
Winterweizen 1982 bis 1984 

Versuchs� 
jahr 

Wintergerste 

1982 
1983 
1984 

x 
relativ 

Winterweizen 

1982 
1983 
1984 

x 
relativ 

Pflügen 
dt/ha 

39,4 
10,9 

48,4 

52,9 
100 

59.6 
54,4 
65,4 

59,8 
100 

•) n.s. � nicht signifikant 

194 

Scheiben 
dt/ha 

46,6 
71.1 
56,0 

51,9 

109 

59,2 
63,2 
72,5 

65,0 
109 

· Grubbern 
dt/ha 

53,0 
67,9 
57,6 

59,5 
112 

65,6 
65,1 
14,2 

68,3 
114 

Fräsen · GD = 5 % 

dt/ha 

59,7 
68,6 
67,4 

65.2 
123 

62,5 
65,3 
11.9 

66,6 
111 

6,6 
n.s.•) 
6,3 

n.s. 
5.9 
5.0 

Tabelle 3 

Ausgewählte .Ertragsfaktoren in Abhängigkeit von der Grundbodenbearbeitung bei 
Wintergerste und Winterweizen 1982 bis 1984 

Bearbei- Wintergerste Winterweizen 
tungsart ähren- TKM*) Kornzahl/ ähren- TKM Kornzahl/ 

trag�nde g Ahre tragende g Ahre 
Halme/m2 Halme/m2 

1982 

Pf!iigen 282 49,6 28,2 382 47,9 32,6 
Scheiben 336 45,2 30,7 403 46,2 31,8 
Grubbern 345 44,4 34,6 391 47,8 35,1 
Fräsen 346 44,2 39,0 404 48,1 32,2 

1983 

Pflügen 459 42,1 36,7 533 40,1 25,4 
Scheiben 461 43,9 35,1 545 43,9 26,4 
Grubbern 465 44,0 34,1 586 44,4 25,0 
Frasen 411 42,4 39,4 514 44,4 28,6 

1984 

Pflügen 400 46,2 26,2 541 46,0 26,3 
Scheiben 443 43,6 29,0 597 45,4 26,7 
Grubbern 384 42,1 35,6 569 46,5 .28,0 
Fräsen 416 43,6 37,2 560 46,8 27,4 

x 

Pflügen 380 46.0 30,4 485 44,7 28,1 
Scheiben 413 44,2 31,6 515 45,2 28,3 
Grubbern 398 43,5 34,8 515 46,2 29,4 
Fräsen 391 43,4 38,5 493 46,4 29,4 

•) TKM � Tausendkornmasse 

den pfluglosen Bearbeitungsvarianten erreicht. Das Ertrags­
niveau bei Wintergerste wurde 1982 durch Auswinterungs­
schäden und 1984 durch das Auftreten des Gelbverzwer­
gungs-Virus beeinträchtigt. 
Die unter den Bedingungen der unterschiedlichen Grund­
bodenbearbeitung ermittelten: Werte für Faktoren der Ertrags­
bildung bei Wintergerste und Winterweizen sind in Tabelle 3 
zusammengestellt. Im Mittel der 3 Versuchsjahre ergeben 
sich bei Wintergerste höhere Werte in den pfluglosen Varian­
ten bei ährentragende Halme/m2 und Kornzahl je Ähre. Die 
Tausendkornmasse erreicht den höchsten Wert in der Variante 
„Pflügen". Bei Winterweizen sind im Mittel alle ermittelten 
Ertragsfaktoren etwa gleichmäfjig an der Bildung der Mehr­
erträge bei pflugloser Bearbeitung beteiligt. Bei Betrachtung·· 
der jährlichen Ergebnisse werden jedoch die engen Wechsel­
wirkungen zwischen den Ertragsfaktoren in Abhängigkeit 
vom Vegetationsablauf deutlich. 

3. Zusammenfassung

In dreijährigen Feldversuchen wurde das Auftreten und der 
Befallsverlauf des Erregers der Halmbruchkrankheit unter 
den Bedingungen einer pfluglosen Grundbodenbearbeitung 
zur Aussaat von Wintergerste und Winterweizen geprüft. Im 
Vergleich zur Methode des Pflügens ergaben sich hinsichtlich 
der Befallshöhe und des Befallsverlaufs keine wesentlichen 
Abweichungen. Die Schadwirkung betrug in befallsstarken 
Jahren bei Wintergerste 5 0/o und bei Winterweizen 8°/0 und 
ergab zwischen den Bearbeitungsvarianten keine signifikan­
ten Unterschied�. Im Mittel der drei Versuchsjahre konnten 
bei beiden Getreidearten in den pfluglosen Bearbeitungs­
varianten statistisch gesicherte Mehrerträ,ge ausgewiesen wer­
den, die über eine höhere Bestandesdichte und Kornzahl je 
Ähre realisiert wurden. 

Pe3JOMe 

BnHHHHe OCHOBHOH o5paQOTKH noqBhl Ha llOHBneHHe KOpHeBOH 

rHunu (Pseudocercospore11a herpotrichoides (Fron] Deighton) B 

rroceBaX 03HMOro ßqMeHH H 03HM011 IJIIIeHHl\hl 

B TpexneTHHX rroneBb!X Ollh!Tax u3yqHJIH l!OHBJICHHe B030YAHTenH 



1,opHeBoii rHM.'nt (Pseudocercosporella herpotrichoides) M xo11 rro­
pa}Kemrn rroceBOB rrpu: 6ecrrnyJKHOH OCHOBHOH o6pa60TKe IIO'JBI,I 
110 rroceBa o3u:Moro JI'lMem1 u: 0311MOH mneH11I(br. rro cpaBHeH1110 
C o6pa60TKOJ1 IIO'!Bbl rrnyroM He Ha6n1011anoc1, 3HaqMTeJif,HblX OT­
füI0HeH11:11 OTHOCUTeJibHO CTerreHU l1 xo11a rropa}KeHfül. B ro111,1 C 
.CUJibHblM rropa)l(eHHeM IIOBpe}K11eHHOCTb rroceBOB COCTaBJ1Jia 5 0/o 

y 03MMoro llqMeHJI H 8 0/0 y o311MoC1 mneH:111(1,1, o6a sap11aHTa o6-
pa60TKl1 He IIOKa3aJIU: l\OCTOBepHI,IX pa3HU:1(. B cpe11HeM TpexJieT­
Hl1X OllbITOB y 060HX BHl\OB 3epH0BbIX B sap:11aHTax C 6e311J IY}KHOÜ 
n6pa60TKOii ycTaHOBJieHa CTan1cn1'leCKl1 l\OCTOBepHal! _rrp116aBKa 
ypmKall, q'fQ 6bIJIO o6ecrre'leHo IIOBI,JllleHHOH ryCTOTOM rroceBOB ll 

110Bb!LUCHHb!M K0Jil1'leCTB0M 3epeH Ha 1 KOJIOC. 

clzoides came up to 5 % in winter barley and 8 % in winter 
wheat, no significant differences existing between the variants 
of soil treatment. On an average of the three-year test period. 
statistically significant yield increase was established in the 
non-plough variants for both cereal species under review. 
That increase was due to a higher number of ear-bearing 
culms per unit area and to higher grain numbers per ear. 

Summary 
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The occurrence and infection dynamics of Pseudocercosporella
.lzerpotrichoides causing stem break in cereals was tested in 
three-year field trials against the background of non-plough 
primary tillage for winter barley and winter wheat sowing . 
. As compared with ploughing, no significant variations were 
found as to the extent and dynamics of infection. In years with 
heavy infection, yield lasses from infection with P. herpotri-

Anschrift des Verfassers: 

Erfahrungen 

aus der Praxis 

Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) de 
Bary an Phaseolus vulgaris L. 

Im Jahre 1984 wurde in einem Vermeh­
rungsbestand von Buschbohnen (Phaseo­
lus vulgal"is L. var. nanus, Aschers.) der 
Sorte 'Lusia' ein stärkerer Befall durch 
Sclerotinia sclerotiorum festgestellt. 
Aus der einschlägigen Literatur ist be­
kannt, dafi der Pilz den gröfiten Scha­
den bei feuchter Witterung verursacht. 
In Tabelle 1 werden für das Sommer­
halbjahr 1984 im Vergleich zum lang­
.jährigen Mittel ebenso hohe mittlere 

··Temi,eraturen und viel höhere Nieder­
schläge nachgew�sen.

Tabelle 1 

Mittlere Lufttemperatur und Niederschläge im Som­
merhalbjahr (April bis September) vom Standort Eis­
leben im langjährigen Mittel (1901 bis 1950) und 1984 

\Vitterungsfaktor 

Mittlere Lufttemperatur ('C) 
Nie<!erschlagssumme (mm) 

Sommerhalbjahr 
langjähriges 1984 
Mittel 

14.6 
291,0 

14,6 
378.9 

E. GRAZZECK
Institut für Getreideforschung Bernburg-Hadmersleben der 
Akademie der .Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Mitschurinstrafje 22 
Bernburg-Strenzfeld 
DDR - 4351 

Trotz wechselnder Bodengüte der na­
türlichen Standorteinheit Lö2 und einem 
unterschiedlichen - Relief des Schlages 
war ein relativ gleichmäfiiger Befall vor­
handen. Das Feld mit der Bodengruppe 
4 hat folgende Nährstoffversorgung: 
Phosphor 5,4 mg/100 g Feinerde 

Düngungsgruppe (DG) 3 
Kalium 20,0 mg/100 g Feinerde, 

DG 1 
Calcium pH 7,1; DG 1 
Magnesium 10 mg/100 g Feinerde, 

DGV 2 
Bor 

Kupfer 

Mangan 

Molybdän 

Zink 

1,5 ppm 
Norm: 0,25 ... 0.4 ppm 
37,0 ppm 
Norm: 2,0 . .  4,5 ppm 
17,0 ppm 
Norm: 10 .,. 15 ppm 
0,52 ppm 
Norm: 7,0 ... 7,5 ppm 
48,0 ppm 
Norm: 1,5 ... 3 ppm 

Der Humusgehalt schwankt zwischen 
1,9 und 2,6 0/o. Die Bodenuntersuchungs­
ergebnisse weisen zum Teil erhebliche 
Abweichungen vom Optimum auf. Ob 
sich daraus der hohe Krankheitsbefall 
ableiten läfit, ist fraglich. Es wird ver­
mutet, dafj für den Befall neben der 
Feuchtigkeit der Fruchtwechsel von 
weitaus gröfjerer Bedeutung ist. 
In einem Zeitraum von 20 Jahren lag 
das folgende Fruchtartenverhältnis vor: 
45 % Winterweizen 

20 % Schwarzwurzel (1975 bis 1978) 
15 % Buschbohnen (letztmalig 1968) 
15 °/0 Gemüseerbsen (letztmalig 1982) 
5 % Sommerraps (1980) 

Bis auf einen vierjährigen zusammen­
hängenden Schwarzwurzelanbau zur 
Saatgutgewinnung erfolgte ein regel­
mäfiiger Wechsel zwischen Winterwei­
zen und einer der erwähnten Blatt­
früchte .. Es scheint, dafi der Pilz sich 
stark in den Schwarzwurzel- und Som­
merrapsvorfrüchten zurückliegender 
Jahre vermehrte. 
Kranke Pflanzen erkennt man in einem 
abgereiften Bestand an dem Hellgrau 
der Stengel und dem kleineren Wuchs. 
Die Dauerkörper von S. sclerotiorum
befinden sich im Stengelinnern, an 
Blattachseln und Fruchtstandsverzwei­
gungen sowie in den Hülsen. Meistens 
ist nur ein Teil der Pflanze infiziert. 
Gesunde reife Pflanzen zeigen ein 
kräftiges Braun. Befallene Hülsen sind 
stets vom Stiel her teilweise oder völ­
lig erkrankt. Im Gegensatz dazu sind 
Früchte mit Botrytis-Infektionen -meist 
an der unteren Hälfte befallen, und die 
Läsionen werden mit einem dichten 
grauen Pilzrasen überzogen. Hülsen mit 
Sc1erotinia-Befall hängen schlaff herab. 
Die schwarzen, unregclmäfiig geform­
ten; kaum erbsengrofien (3 bis 5 mm)
Sklerotien schimmern durch die weifj­
lichen und weichen Hülsenwände. 
Zahlreiche Früchte fallen durch das 
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Tabelle 2 

Samenproduktivität und Samenqualität von Bohnen 

gesunder sowie mittel bzw. stark durch Sclerotinia 

sclerot1orunz befallener .Pflanzen 

Nr. Prüf- Anzahl Anzahl TKM Keimfa· 

glieder Hülsen Samen g higkeit 

mit Samen je Hülse O
·'
-

/0 

je Pflanze 

gesunde 
Pflanzen 11,38 3,63 369.80 95,50 

2 mittlerer 

Befall 8,35 3,33 331,75 92,25 • 

3 starker 

Befall 2,28 1,53 276,80 88,25 

GD ex== 5 °c'n 
(Dttnnett) 1,94 0,52 11,14 3 51 

windbedingte Baumeln an den Befalls­
stellen in Hülsenstielnähe kurz vor der 
Ernte ab. Bei etwas späterer Infektion 
sind in den Hülsen die Samen noch vor­
zufinden, kaum Sklerotien. Die Bohnen 
glänzen jedoch nicht, sind kleiner und 
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schmutzigwei.fl und besitzen eine lockere 
grieselige Struktur. Sie haben keine 
Keimfähigkeit. 
Um das Schadensma.fl durch S. sclerotio­
rum bei Buschbohnen für Saatgutzwecke 
zu quantifizieren, wurden einige Unter­
suchungen zur Ertrags- und Qualitäts­
auswirkung vorgenommen. Zur Ermitt­
lung der Samenproduktivität gelangten 
4mal 100 Pflanzen zur Auswertung. 
Tausendkornmasse (TKM) und Keim­
fähigkeit wurden nach den Vorschriften 
der TGL 6779/02 bestimmt. Dafür. sind 
nur äu.flerlich normale Samen verwen­
det worden. Die Ergebnisse sind in Ta­
belle 2 dokumentiert. 
Die Erhebungen verdeutlichen die re­
duzierte Produktivität kranker Pflanzen. 
Mittlerer Befall durch S. sclerotiorum
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von S. sclerotiorum verursachte Schaden 
durch den Hülsenabfall unter den Pra­
xisbedingungen noch höher. Auch die 
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Pflanzensch utzmaschinen-Steckbtief: 
Vorrichtung zur ch�mischen Saatgutbehandlung 
_bei der D'rillmaschinenbefüllung 

... · . 

Ausgewählte Maschineneinstellungen: 

Maschinen- Pflanzen- Mittel· Kettenrad· 
typ schut:r aufwand paarung 

mittel . (g/dt) 

,.Bornim· Omexan-

Saatgut• 
puder N 250 22 : 13 z.

Wollen· 
Thiuram 85 200 30 : .13 z. 
Malipur 300 30 : 13 z.

.DMBE Omexan..: 

02/200· Saatgut· 
puder N 250 15 : 22 z. 

Wolfen· 
Thiuram 85 200 19: uz. 
Malipur 

• 
300 19 : 13 z.

. . ' 

Dr. A. JESKE 
Institut (ür Pflar:izenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 

P:ippwinkel 

- (') 

15 •• , 35 

15 ... 35 
15 .•. 35 

25 ••• '35 

25.:.35 
25 •.. 35 

" 

Drehzahl der 
Antriebswelle . . 
(min -1) 

70 ..• 90 • 

70 •.• 90 
'98 

110 ••• 140 

118 

110 

• 

• 

• 

\ 

' 

Oua:fttätspat�mefer, die ·2:u überwachen. oder einzuhalten sind: 

- Kontrolle des tatsächlichen Saatgutdurchsatzes bei jeder Maschineneinstellung
- Kontrolle des Pflanzenschutzmitteldurchsatzes ,in Abstimmung auf den Saatgut-

durchsatz 
' 

.. -,;.� 
- max. Saatgutzuladung. beim Typ „DMBE 02/200" von 6 t beachten

• - Anteil E_inzelkörner mit Mittelbelag � 95 °lo
-- Anteil Einzelkörner mit übermäfligem Mittelbelag (> 50 % Überdosierung)

<100/o ' . 
- kein Verschütten von Saatgut beim Ankippen des Hängers bzw. yon behandeltem

Saatgut bei der Übe�gabe an die Drillmaschine- ·
- Kontrolle der Funktion der Rührspirale·\.md der Zuführspirale im Mittelbehälter

Technischer Steckbrief· • 

Behältervolumen.: 
Längsförderschrl'eckc 1 

Durchmesser : 
Drehzahl : 

Austrageschnecte: 
Durchmesse�: 
Drehzahl: 
· Steigung : ,

Antrieb: 
Drehzahl: 
Kettentrieb (untere Welle) 
K�ttentrh:b (�bere Welle) 

Einsatz-Kennwerte 
,, 

Einsatzgebiet: 

Applikationsverfahren: 
Saatgutdurchsatz bei Weizen: 

bei Erbsen: 
Mitteldurchsatz 

bei Omexan-
. Saatgutpuder N: 
bei Malipur: 
bei Wolfen-Thiutp�_85:

Anzahl Bedienpers�en.: 
Spezielle Hinweise: 

' 

.Typ .Bornim" 
50 dm3 .' 

200 mm 
70 ... 90' min-1 

Typ .DMBE 02/200" 
50dm3 

200 mm 
1
110 ... 140 min:._ 1 

200 mm 200 mm 
170 ... 220 min-1 . 330 ... 420 min-1 

35° 
' 

35° 

1 Traktor der 14 ... 20 kN-Klasse 
900 ... 1 500 min-1 900 .•,. 1 JOO min-1 

4 Zahnräder (13, 15, 17, 19 Zähne) 
3 Zahndder (13, 22, 30 Zähne) 

• 

WeizenRl,lderung mit Omexan-Saatgutpuder N, 
� 

. , 

Leguminosenbeizung mit Malipur und Wolfen-
Thiuram 85 
Saatgutpuderung 
270 ... 335 kg/piin 
245 ... 320, kg/min 

Trockenbeizung 
205 ... 255 kg/min 
240 ... '.275-kg/min 

375. , . 875 g/min
450 ... 1 050 g/miri
300 ... 700 g/min 

2AK 
Der Saatgutdurchsatz ist von der Drehzahl und 
dem Kippwinkel der Austrageschnecke ·abhängig; 

' eine exakte Einstellkontrolle ist erforderlich (nach 
Bedienanweisung). 
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Das Buch beschreibt alle in 
Europa bekannten und wichti­
gen Krankheiten und-Schädlinge 

· der Rübe, die in farbigen Abbil,
dungen vorgestellt werden. Be­
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Darstellung diagnostischer De­
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iaf!e für eine . erfolgreiche· Be­
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